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Zu Emin Paſchas Gedächtniß. 
Emin iſt todt. Leider iſt daran kein Zweifel 
mehr, Es geziemt ſich daher, der traurigen 
Pflicht eingedenk zu fein, ihm, wie es großen 
Männern zukommt, einen Nekrolog zu widmen. 
Und ein ſeltſam Zuſammentreffen iſt es, daß 
gerade in den Tagen, wo die Beſtätigung ſeines 
tragiſchen Endes in Europa eintraf, der 
treue Begleiter auf dem erſten Theile ſeiner letzien 
Expedition in das Her; von Afrika, Dr. Stuhl- 
mann, die letzte Fand an das große Werk *) legte, 
in welchem er dieſe Expedition beſchreibt und 
welches ſchließlich zum ehrenden Grabdenkmal für 
den unvergeßlichen Jorſcher geworden iſt. 
Was könnten wir alſo Beſſeres thun, als die 
Worte Stuhlmanns, des letzten deutſchen Gefähr- 
ten und Freundes Emins, wiederzugeben. Ge- 
tragen von warmer Verehrung und gründlicher 
Kenntniß des Verblichenen find fie am beſten ge- 
eignet, Emins Gedächtniß gerecht zu werden. 
Emin war, ſchreibt Stuhlmann, nachdem er 
fein in der Kequatorialprovinz bewieſenes 
enormes Derwaltungstalent rühmend gekenn- 
zeichnet, in erſter Linie ein Mann des Friedens, 
der durch Berhandlungen alles zu erreichen ſuchte; 
führten freilich dieſe nicht zum Ziele, jo griff er 
rückſichtslos zur Gewalt. Er beſaß keine kriegeriſche 
Geſinnung, und ſein Muth ging nicht bis zur 
Tollkühnheit, im gegebenen Falle aber wußte er 
ſich durch ſeine Willenskraft ſo zu beherrſchen, 
daß er keine Gefahr achtete. Sein Leben hat er 
ſtets für ſich ſelbſt gering geſchätzt und nur 
im Intereſſe ſeiner Leute bewahrt. Und 
welche unbeugſame, heroiſche Willenskraft 
muß dazu gehören, ſich, wie er es ge⸗ 
than, trotz der ſicheren Ausſicht auf bal- 
dige völlige Erblindung in Ungewißheit und 
Gefahr hinaus zu wagen, nur um ſeinem DBater- 
lande nützlich zu ſein und der Welt zu zeigen, daß 
er auch allein, ohne Stanleys Hilfe, eine Expe⸗ 
dition zu leiten im Stande ſei! Wie viel Gelbft- 
loſigkeil und Muth mußte es vorausſetzen, ſo 
allein mit einer Schaar von kranken Leuten im 
Innern zurückzubleiben. Emin war nicht ruhm- 
ſüchtig und der Beifall der Welt ließ ihn immer 
unberührt; dennoch war er von einem gewiſſen 
Ehrgeiz beſeelt, und viele ſeiner letzten Thaten 
mögen aus gekränkter Eitelkeit zu erklären ſein. 


Ganz beſonders aber war er eiferſüchtig auf ſeine 
Stellung und ſeine Gewalt, woraus mancherlei 


vorübergehende Differenzen entſtanden. 

Der unbedingte Verzicht auf alle perſönlichen 
Bortheile war ſeine charakteriftiihe Eigenſchaft. 
Er war der uneigennützigſte und aufopferndſte 
Menſch, der ſich denken ließ. Nie hat man 
ihn ſchwerer und gründlicher verkannt, als da 
man das abenteuerliche Gerücht verbreitete, 
er ſei wegen feines Elfenbeins nach Norden ge- 
gangen. Als ob Geld und Geldeswerth jemals 
nur einen Augenblick ſein Thun und Laſſen 
hätten beſtimmen können. Wenn ja einmal die 


Erwerbung von Elfenbein in Betracht kam, jo 


dachte er nie an etwas anderes, als damit einen 
Theil der großen Expeditionskoſten zu decken. 
Alles that er für andere, nichts für ſich ſelbſt. 


*) Den Titel haben wir bereits citirt. Er lautet: 
„Mit Emin Paſcha ins Herz von Afrika“. Ein 
Reiſebericht mit Beiträgen von Dr. Emin Paſcha, in 
feinem Auftrage geſchildert von Dr. Franz Stuhlmann. 
Im amtlichen Auftrage, der Colonial - Abtheilung des 
Auswärtigen Amtes herausgegeben. Berlin 1894, 
Geographiſche Verlagshandlung von dietrich Reimer 
(Inhaber: Hoefer u. Bohjen). 


Innern darauf, ſo europäiſch wie nur möglich 
ſein. Sein Zelt und ſein Bett mußten imm 


als 


Was er konnte, ſparte er ſich ſelbſt am Munde 
ab, um Anderen eine Freude damit zu machen. 
Ich könnte zahlloſe Vorfälle anführen, die das 
beweiſen. 
dienſte und ließ auch Untergebene gerne ſelbſt⸗ 


ſtändig arbeiten, um ihnen einen Antheil 
an dem Erfolg zu gewähren. Sein Fehler 
war höchſtens der, daß er oft allz 


liebenswürdig war und die Zuvorkommenhei 
und Höflichkeit in dem Beſtreben, es Jedem recht 
und angenehm zu machen, bisweilen etwas zu 
weit trieb. Er ſetzte eben zu großes Vertrauen 
in Jedermann, und ſeine optimiftifche Anſchauung 
und Weichherzigkeit haben ihm nicht ſelten Ent- 
täuſchungen bereitet. Wo es aber Neth that, 
konnte er von äußerſter Strenge ſein und manche 
feiner Leute wiſſen von ſcharfen Strafen zu er- 
zählen. Er war durchweg milde und nachſichtig 
und konnte bei Unregelmäßigkeiten lange zuſehen 
und nur Verwarnungen ertheilen; wenn aber 
dieſe nichts nützten, ſo verhängte er alsbald 
gleich äußerſt nachdrückliche Strafen, die denn 
auch ihre Wirkung nicht verfehlten. 

In der äußeren Erſcheinung machte der Paſcha, 
der unter Mittelgröße war, einen ſchmächtigen, 
etwas zarten Eindruck, doch gab es kaum eine 
zähere, widerſtandsfähigere Conſtitution, als die 
ſeine. Nie machten Märſche in Wind und Wetter 
ihn müde, nie konnten ihm Kunger und Durſt 
etwas anhaben, und wenn er wirklich einmal 
müde war, ſo ließ er es gewiß niemand merken. 


An Ausdauer übertraf er uns alle bei weitem. 


Auch nach den längſten und ermüdendſten Mär- 


ſchen ſetzte er ſich unverzüglich an die Arbeit und 


ſchrieb bis ſpät Abends, während wir jüngeren 
Leute uns der Ruhe hingaben. 


überwunden, über die er verfügte. 
Sein Anzug war ſtets peinlich ſauber, 


ließen. 
ſeinen beſtimmten Platz haben. 
des Landes unerſetzlich ſind, zu ſchützen. Er 

Man glaube überhaupt nicht, daß der Paſcha 
ein culturfeindlicher Waldmenſch geweſen ſei, 


ihn ſich viele vorzuſtellen pflegen; er lebte 
Gegentheil gerne recht gut und hielt auch 


ganz accurat hergerichtet ſein, und er war un⸗ 


glücklich, wenn nur der Tiſch oder ein Koffer 


ſchief ſtand, oder das Eſſen ſchlecht zubereitet war. 
Zür ſeine Perſon war er äußerſt genügſam, das 
wenige, aus den Landesproducten hergeſtellte 
Eſſen aber wollte er jauber und gut bereitet 
haben. Mit Wenigem viel zu leiſten und ſich in 
der Wildniß ein relativ wohnliches Heim zu 
ſchaffen, verſtand er wie kaum ein Zweiter. „Gut 
eſſen und beſonders gut ſchlafen“, pflegte er zu 
ſagen, „find die erſten Bedingungen, auf Reifen 
geſund zu bleiben. Man meine nur nicht, daß 
man im Innern möglichſt wild und negerartig 
leben müſſe, im Gegentheil, man ſollte noch mehr 
in Europa auf das leibliche Wohlergehen 
achten.“ Er war denn auch durchaus kein 
Temperenzler. Wenn es die Gelegenheit ver- 
ſtattete, ſo trank er gern ein gutes Glas Wein, 
beſonders Rheinmwein, oder rauchte eine Cigarre; 
hatte er ſie aber nicht, jo war es ihm keine Ent- 
behrung. 

Sein Blick war ſcharf, manchmal faſt lauernd, 
jede ſeiner Bewegungen berechnet und abgemeſſen. 


TERN Erg 


Neidlos gönnte er Jedem ſeine Ber-- 


Vorbild, das zur Nacheiferung anſpornte. 
eigenen Soldaten verſtand er minder gut zu be- 


ſtechte er ſich und ermüdete nicht, 


Jede Müdigkeit 
war bei ihm durch die phänomenale Willenskraft 


ganz 
d quatre Epingles, ſoweit es die Umſtände zu⸗ 
Dazu trug am meiſten bei, daß er ſeine 
Sachen ungemein ſorgſam ſchonte; alles mußte 
Nur ſo war es 
ihm möglich, ſich vor Berluften, die im Innern 


verſäumt 
glücklich; 


Zeit gemacht. 
jeden Zweifel an Zuverläſſigkeit erhaben. 


Auch hierin äußerte ſich feine große Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, ebenſo wie in ſeinen genau erwogenen 
Worten, wenn er eine Anſprache an die Leute 
hielt. Dieſes Gleichgewicht verließ ihn nur in 
feltenen Fällen: dann aber wurde er gereizt und 
nervös, wohl eine Folge der vielen Mißgeſchicke, 
die ihn betroffen, und hierdurch mögen auch die 
in ſeinem Charakter bisweilen auftretenden Gegen- 
ſätze zu erklären ſein. 

Alle dieſe Eigenſchaften machen ihn als Menſchen 
bewundernswerth; zum gewaltigen Führer großer 
Menſchenmaſſen machten ſie ihn minder geeignet. 
Er war nicht der Mann, die Maſſen durch ſeine 
Perſönlichkeit zu begeiſtern und fortzureißen; 
wohl aber erwies er ſich als ein Dorne ne 

eine 


handeln, wie die Eingeborenen. In der letzten 
Zeit beſonders war er häufig etwas ungleich und 
launiſch, bald zu heftig, bald zu milde, bald zu 


leichtgläubig, bald zu mißtrauiſch. 


Wenn er auch ſomit nicht ſehr viel „active“ 
Energie, keine — oft übel angebrachte — 
„Schneidigkeit“ beſaß, fo erfüllte ihn doch ſtets 
große Unternehmungsluſt. Alles nur irgend 
Erreichbare wollte er fertig bringen; weite Ziele 
wenn er ſich 
ihnen auch täglich nur ganz wenig nähern konnte. 
Sein Wahlſpruch, den er mir oft genug citirt 


hat, lautete: „Und wenn es glückt, fo iſt es auch 
verzieh'n.“ 


Er verſuchte und wartete den Erfolg 
ab, durch den er vielleicht auch etwas zu weit 
gegriffene Unternehmungen gut zu machen hoffte. 
Ganz beſonders betonte er, daß der Erfolg in 


den Augen des Negers das Weſentliche ſei, und 
mit dieſen hatte er zu rechnen. 


So war er wohl befähigt, eine Expedition zu 


leiten und gute Beziehungen mit den Eingeborenen 
anzubahnen; nur mußte er irgend welche Organe 
haben, die ihm die kleineren Arbeiten, vor allem 
7 8 der eigenen Leute, abnehmen 
konnten. 


Was Emin Paſcha wiſſenſchaftlich geleiſtet hat, 


das wiſſen nur die Fachleute nach vollem Werth 
zu würdigen. den Geographen, Ethnographen, 
inguiſten, Zoologen und Botaniker, allen hat er 


n gleicher Weiſe Neues herbeigebracht. Seine 
ieblingsbeſchäftigung war es überhaupt, Material 
u ſammeln; die Verarbeitung überließ er den 

ehrten in der Heimath. Was er aber durch 
iejes Sammeln und Notiren zuſammengetragen 


noch dicke Bände mit ornithologiſchen Notizen und 
Reiſetagebüchern bei ſich. Ein wahres Muſter an 
Gorgjamkeit und Fleiß waren namentlich 
ſeine Wegaufnahmen und ſeine meteorologiſchen 
Beobachtungen. Wenn einmal eine Ableſung 
der Inſtrumente aus irgend welchen Gründen 
werden mußte, fo war er un- 
präciſe und gewiſſenhaft nach der 
Uhr wurden die Notizen täglich genau zur ſelben 
Was er aufgeſchrieben, war über 
Und 
mehr noch, als er der Oeffentlichkeit übergeben 
hat, trug er im Kopfe bei ſich, und er war im 
Stande, nach kurzem Ueberlegen über jeden der 
zahlreichen Volksſtämme der Kequatorialprovinz 
eine lange Monographie zu dictiren, die eine 
Fülle eigener Beobachtungen enthielt. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft allein hielt ihn in ſchweren Stunden auf- 
recht und war ſeine einzige Erholung. Ohne ſie 
wäre er bei der langen Einſamkeit wohl geiſtig 
zu Grunde gegangen. Auch für alle Fragen des 


hal, davon ſprechen die zahlloſen Sendungen, die 
er nach Hauſe gehen ließ. Dabei führte er ſtets 


Lebens bewahrte er reges Intereſſe, über Po- 
litik, Philoſophie, Naturwiſſenſchaft, Induſtrie 
und Religion wußte er gleich anregend und ein- 
gehend zu ſprechen. 

Was wir endlich nicht zum wenigſten an ihm 
ſchätzen müſſen, iſt die Thatſache, daß ihn trotz 
des langen Aufenthaltes im Auslande — allen 
gegentheiligen Beſchuldigungen zum Trotz — ſtets 
eine warme Vaterlandsliebe beſeelt hat. Der 
Keimath zu Liebe ſchlug er die glänzendſten An- 
erbietungen Fremder aus, denn er hoffte, daß er 
durch ſeine Erfahrung der jungen Colonie dienen, 
vielleicht auch, daß er durch ſeinen Einfluß im 
Lande die früher von ihm beſetzten Gebiete dem 
Vaterland dienſtbar machen könne, eine Er- 
wartung, die leider vereitelt wurde. Und aus 
dem gleichen Grunde verzichtete er — obgleich er 
fein Augenübel genau kannte — damals in 
Karägwe und Mpöroro auf den ſicheren Rück- 
weg, da er durch ein weiteres Vordringen neue 
Gebiete für Deutſchland erſchließen zu können 
hoffte. Wenn er nun zu Grunde gegangen iſt, 
jo. iſt er es nicht im erfolg eigennütziger und 
eitler Ziele, ſondern im Intereſſe einer Aufgabe, 


die er nach ſeinem beſten Gewiſſen dem Wohle 


des Vaterlandes für dienlich hielt. 

Alles in allem muß Emin Paſcha als ein Mann 
von ungewöhnlichen Gaben des Geiſtes und 
Charakters gelten, die durch kleine Schwächen, 
wie ſie jedem großen Manne eigen ſind, nichl 
verkleinert werden können, ein Mann, wie er 
ſelbſt einmal von Juncker ſagte, „den der liebe 
Gott in einer Feieriagslaune geſchaffen hat“, dem 
Nörgler und Feinde nichts anhaben können, und 
den die ganze deutſche Nation mit Stolz den 
Ihrigen nennen darf. Pflichttreue, Gelbftverleug- 
nung und Beharrlichkeit, Milde gegen andere 
und Strenge gegen ſich ſelbſt, wiſſenſchaftliche 
Gewiſſenhaftigkeit und eine faſt zu weit getriebene 
Beſcheidenheit zeichneten ihn aus. Seine ritterliche 
Gefinnung hielt ihn ab, jemals öffentlich gegen 
die gehäſſigen Angriffe Stanleys und anderer auf- 
zutreten. Er hüllte ſich großherzig in Schweigen und 
überließ es dem unbefangenen Beurtheiler, in 
den Angaben Stanleys und anderer das Wahre 
von dem Falſchen zu ſcheiden. Daß dies bereits 
in weiteren Kreiſen geſchehen, dafür ſpricht die 
jetzt allgemein gegen ſeine Angreifer gerichtete 
Meinung, die ſelbſt in England Wurzel gefaßt hat. 

Nun bleichen feine Gebeine im dunkelſten 
Afrika, und kein Grabmal wird je ihre Ruheſtatt 
bezeichnen. Sein Denkmal hat er in den Herzen 
derer, die ihn gekannt haben und vor allem in 
der wiſſenſchaftlichen Welt, die in ihm einen ihrer 
hingebendſten und unermüdlichſten Jorſcher alle 
Zeit beklagen wird.. 

Denn er war unſer! — 


Deutſchland. N 


* Berlin, 7. Dezbr. Ein Weihnachtsgeſchen 
eigener Art ſoll, wie ein Berichterſtalter aus 
Petersburg vernommen haben will, der Zar dem 
deutſchen Kaiſer zugedacht haben. Auf Veran-. 
laſſung des Zaren ſollen nämlich von den Regi- 
mentern, deren Chef Kaiſer Wilhelm II. iſt, photo- 
graphiſche Gruppenbilder angefertigt werden, die 
dieſem gelegentlich des Weihnachtsfeſtes wahr · 
ſcheinlich durch eine Deputation des Offiziercorps 
überreicht werden ſollen. Außer großen Auf- 
nahmen, die die Truppen vor ihren Sajernen- 
gebäuden in Parade zeigen, wird auch eine Gol- 
lection kleinerer Bilder zuſammengeſtellt werden, 
die Scenen aus dem Felddienſte darſtellen (Mo- 
mentaufnahmen). Die Bilder werden von einer 


r Bor 


10 (Nachdruck verboten.) 
Ferienreiſe. 
Novelle von Morley. 

Nachdem Fräulein Behnert in der Nähe ein 
ſehr beſcheidenes Mahl eingenommen hatte, wobei 
er ſie, ihrer Verabredung gemäß, ohne Ziererei 
ihr Theil allein bezahlen gelaſſen, bewunderten 
fie das Gambetta- denkmal auf der Place du 
Carrouſel vor dem Louvre, ſchlenderten durch 
den Tuileriengarten auf die herrliche Place de 
la Concorde, dann wie geſtern, durch die Champs 
Elyiees, immer in gerader Linie weiter bis an 
den Are de Triomphe. Nun erſt erlaubte er ihr, 
ſich umzudrehen und weidete ſich an ihrem Ent- 
zücken über das wunderbar ſchöne Bild, das ſich 
vor ihren Blichen ausbreitete. „Ich habe gar 
nicht bemerkt, daß der Weg anſtieg“ rief fie über- 
raſcht, „und nun liegt doch die Stadt viel tiefer, 
als wir.“ Er zeigte ihr, wie wundervoll blau die 


Luft war, die alles wie in einen weichen 
Duft zu hüllen ſchien; ließ ſie noch ein- 
mal den guten Geſchmack der Pariſer be- 
wundern, die es ſo eingerichtet haben, 


daß⸗ſich ein ungehinderter Durchblich vom Are 
de Triomphe bis zum Obelisken auf der Place 
de la Concorde bietet; und dann endlich wies er 
auf eine breite, von Bäumen eingefaßte Straße, 
die rechts hinter ihnen ſchnurgerade weiterführte. 
„Da geht's ins Bois de Boulogne. Wenn Sie 
nicht müde find — nein? Nun dann könnten 
wir noch hingehen. Es iſt auch gar nicht mehr 
weit. Stützen Sie ſich nur recht auf meinen 
Arm, und dann gehen wir ganz langſam, ſo — 
jo —, ganz langſam.“ Dabei zog er recht be- 
hulſam ihren Arm durch den jeinen, und fo be- 
ſorgt ſah er aus, als wollte er ſie am liebſten 
tragen. Sie lachte hell auf. „Aber nicht ein 
bischen müde bin ich, wirklich gar nicht! Wir 
wollen ſogar ganz ſchnell gehen, damit wir eher 
hinkommen. Und nun begann ſie lange Schritte 
zu machen, um ihre Kräfte zu zeigen. Ganz 
heimlich aber that es ihr unſäglich wohl, wenn 
er ſie ſo recht wie ein ſchwaches, kleines Kind 
behandelte und um ſie ſorgte. War es doch 
zum erſten Male, daß ſich ein Mann in dieſer 


Art gut und hilfreich gegen ſie zeigte. Wenig 
genug FZürforge hatte fie in ihrem ganzen jungen 
Leben genoſſen, um nun auf das freudigſte be⸗ 
rührt und von Kerzen dankbar für ein jedes 
gute Wort des, neuen Freundes zu fein. Unmili- 
kürlich drückte fie feinen Arm ein klein wenig 
und ſagte leiſe: „Sie ſind wirklich ſehr gut zu 
mir, Herr Doctor!“ Er ſah ſie ganz 
verwundert an. „Aber liebes Fräulein Lore! 
Warum denn gut? denken Sie, mir macht das 
nicht Spaß, mit Ihnen zuſammenzugehen und 
mich wieder einmal üm eine lebendige Seele zu 
bekümmern? Denken Sie nur, zu Hauſe, da leb' 
ich mit meiner Mutter und fünf Schweſtern, ja, 
ja! fünf Schweſtern, immer eine etwas jünger 
als die andere. Und ich bin der älteſte, und der 
einzige Mann in der Familie.“ „Da werden Sie 
gewiß ſehr verwöhnt?“ „Na! verwöhnt, und 
auch nicht verwöhnt; es ſind ja alles ſo gute 
Mädels —“ „Blond oder brünett?“ „Blond 
natürlich; bei uns iſt alles blond. — Aber, ich 
meine nur, wenn man 'ne Mutter und fünf 
Schweſtern hat, da iſt man's gewöhnt, ſo ein 
bischen zu ſorgen und Rückſicht zu nehmen. Und 
wenn's einem auch manchmal etwas zu viel 
wird — iſt man fort, und ganz allein, ſo wie 
ich hier, dann fehlt's einem doch wieder. Im! 
fehlt einem wirklich!“ — „Das kann ich mir 


ſchon vorſtellen. Für mich hat zwar noch nie einer 


geſorgt, und ich auch nur immer für Fremde, fo 
lange ich denken kann. „Wieſo denn? Sind Sie 
ſchon jo lange von Haufe fort?“ Sie nickte. „Mein 
Vater ſtarb, wie ich ein Jahr alt war, und meine 
Mutter ſieben Jahre ſpäter. Da wurde ich in 
eine Penſion gegeben, und zu ſiebzehn Jahren 
mußte ich ſchon meine erſte Stelle annehmen.“ 
„Das iſt ja aber traurig, ſo ein junges Ding! 
Aber wenigſtens gut ſind ſie doch immer zu 
Ihnen geweſen, nicht?“ „Ja, ſehr gut. Ich 
habe überhaupt noch keinen ſchlechten Menſchen 
getroffen. Aber es ſind doch alles nur Fremde, 
keiner gehört zu einem!“ „Ja, das iſt ſchon 
richtig. — Wiſſen Sie, Fräulein Lore, Sie müßten 
heirathen. Wenn ich heirathen könnte — ich nähm' 


Sie auf der Stelle! Aber ich bitte Sie, mit 


mußte. 


— wer kann da ſo einfach ans Heirathen 
denken! Nicht wahr? Ich ſagte ja ſchon — 
früheſtens in zehn Jahren! Für mich ſchadt's auch 
gar nichts, ich habe ja mein zu Haufe, aber Sie 
— ſchade, ſchade!“ Er ſah ehrlich bekümmert 
aus, daß er ſie nicht friſchweg vom Platz hei- 
rathen konnte, und ſo alles in's Gleiche bringen. 
Sie ſagte unwillkürlich auch „ſchade“ — es war 
wirklich zu einleuchtend geweſen — biß ſich in- 
deſſen ſofort auf die Lippen und wurde feuer- 
roth. „Ich meine nur“, ſtotterte fie tödtlich ver- 
legen. — „Ach ſo, Sie haben Angſt, ich könnte 
mir 'was einbilden auf dies „ſchade“, rief er 
lachend, als er ihre Verwirrung bemerkte. 
„Nein, nein, ich verſtehe ſchon, was Sie meinen; 
das war ja ganz unperſönlich.“ Er fand ihre 
Befangenheit unendlich komiſch, und lachte ſo 
ausgelaſſen darüber, daß ſie endlich einſtimmen 
„Wir ſind nun aber wirklich zu albern“, 
ſagte ſie endlich, halb ärgerlich; er ließ ſich 
aber nicht in feiner gemüthlichen Laune 
ſtören. — Im Bois de Boulogne, das ſie indeſſen 
erreicht hatten, zeigte er ihr nur die Haupttheile. 
Dann ſuchie er ihr ein verborgenes, ſtilles 
Plätzchen aus, wo der Raſen etwas anſtieg, und 
tief herniederhängende Zweige die immer noch zu 


warmen Sonnenſtrahlen abfingen; dort mußte 


fie ſich hinlegen. „Ja, Sie müſſen“, entgegnete 
er auf ihre Weigerung. „Das andere können 
wir uns immer noch anſehen. Sie haben ſich in 
dieſer Nacht entſchieden nicht ausgeſchlafen, das 
ſah ich Ihnen gleich Morgens an. Ich gehe 
unterdeſſen und hole etwas für unſer Besper- 
brod. Späteſtens in einer Stunde bin ich wieder 
hier.“ Damit ging er fort. Noch einmal wandte 
er ſich um und nickte ihr zu, dann war er 
hinter den Bäumen verſchwunden. — Eigentlich 
war's ihr ganz recht, ſich ein bischen zu 
dehnen und zu ſtrechen. Und das Plätzchen 
war wunderſchön. Sie ſchloß die Augen 
halb. — Da hinten leuchtete eben noch einmal 


ſein helles Jaquet zwiſchen den Stämmen her- 


vor; ſie lächelte vor ſich hin. Wie er befehlen 
konnte! Hier mußte ſie nun liegen und geduldig 
auf ihn warten. Wenn ſie das nun aber nicht 


meinen fünf Schweſtern, und meinen Schulden thäte, ſondern in ihre kleine Stube in der Rue 


Tournon ginge? Huh! wie leer, und langweilig 
und einſam! Oder wenn ſie plötzlich zurück nach 
N., in ihre Schule führe? Ein heftiger Widerwille 
regte ſich in ihr. Und doch mußte ſie bald genug 
zurück in die alte, eintönige Arbeit, in das öde, 
freudloſe Leben, zu all' den fremden Menſchen 
und immer neuen, gleichgiltigen Geſichtern. Oh 
Gott! Wie ſchwer erſchien ihr das nun, was ſie 
doch jo lange als ſelbſtwerſtändlich hingenommen 
hatte! Die harmloſen, im Scherz hingeworfenen 
Worte fielen ihr ein — wenner fie heirathen könnte! 
Ja, wenn er immer bei ihr wäre, mit dem guten, 
jungenhaften Lachen, und den fröhlichen, hellen 
Augen, und der wohlthuenden zarten FZürforge, bei 
aller ſonſtigen Derbheit! Wie angenehm war ſeine 
unbefangene Art und Weiſe; die gab ihr ſolche 
Sicherheit. Wie könnte ſie mit einem anderen 
Herren. fo intim ohne jede Unbehaglichkeit ver- 
kehren! Ganz unmöglich wäre das. — Mas er 
für hübſches, blondes Haar hatte! Zu gern hätte 
fie einmal mit der Fand ganz leiſe darüber ge- 
fahren, jo ganz, ganz leiſe. — — f 

Die Augenlider waren ihr zugefallen. — Sie 
hörte nicht ſeinen kräftigen Schritt auf dem Kies⸗ 
wege ſich ihr nähern. Nun ſah er, daß ſie ſchlief 
und trat vorſichtig auf, ſie nicht zu ſtören. Leiſe 
legte er die mitgebrachte Tüte mit Backwerk 
nieder und ſtellte ſich, mit den Händen auf dem 
Rücken, vor ſie hin und ſah ſie an. Durch ein 
paar Lücken in dem Blätterdach fielen vereinzelte 
Strahlen der ſpäten Nachmittagsſonne auf ſie, 
und vergoldeten die braunen Haarwellen und 
die beiden Löckchen über der Stirn; und wo ſie 
auf die runden Wangen fielen, da ſchimmerte das 
rothe Blut purpurn durch die feine Haut. — 
Ihm wurde wunderlich ums Herz; er jah. die 
junge Bruſt ſich in ruhigen Athemzügen heben 
und ſenken; er ſah das junge, blühende Antlitz, 
ſah die biegſame, ſchlanke Geſtalt ſo lieblich im 
grünen Gras daliegen, jo vertrauensvoll, und 
ganz ahnungslos, daß ſie beobachtet wurde — er 
hätte nicht fünfundzwanzig Jahre alt ſein müſſen, 
um hier ganz wunſchlos bleiben zu können. 

Wo hafte er nur ſeine Augen gehabt! Dieſe 
kleine Lore war ja nicht nur ein lieber guter 


Kerl, der ihm die letzten Tage angenehm ver⸗ 


verfuches enthalten wird. 


Stadtſchloß wird 
kurz vor Neujahr, ſtattfinden. 


* [Der Kronprinz Friedrich Wilhelm] er⸗ 


krankte, wie die „Volkszeitung“ nachträglich 
erfährt, in einer der letzten Nächte der vorigen 
Woche nicht unerheblich, ſo daß ſchleunigſt mehrere 
Aerzte nach dem Neuen Palais berufen werden 
mußten, 
feitigten. 
* Intereſſante Vorgänge in der Commiſſion 
für die Kandelsverträge!] theilt die „Nat.-3tg.“ 
wie folgt mit: 
„an den Sitzungen der Reichstags-Commiſſion 
für die Handelsverträge vom Dienstag und Mitt- 
woch iſt es zu eigenthümlichen, theilweiſe er⸗ 
regten Verhandlungen gekommen, über welche 
die Zeitungs-Berichte theils gar nicht, theils unzu- 
treffend Auskunft gaben. Am Montag hatte der 
Staatsſecretär v. Marſchall einige vertrauliche 
Mittheilungen über das Zuſammenwirken Deuiſch- 
lands und Heſterreich-ungarns bei Handelsver- 
trags-Berhandlungen mit anderen Staaten ge- 
macht. Diefe Mittheilungen wurden von dem 
Schriftführer in das gedruckte Protokoll auf- 
genommen, obſchon ſie geheim bleiben ſollten. 
die Commiſſion beſchloß deshalb am dienstag, 
das Protokoll vom Montag zu kaſſiren und ein 
neues anfertigen und drucken zu laſſen. Es ge- 
ſchah dies auf Antrag des Abgeordneten Grafen 
Kanitz. Inzwiſchen aber erſchien in der „Kreuz- 
Sig.“ ein heftiger, gegen die Regierung und die 
Kandelsvertrags-Politik gerichteter Leitartikel, 
welcher zwar nichts von dem thatſächlichen 
Material enthielt, das in der Commiſſion ver- 
traulich mitgetheilt worden, unverkennbar aber 
auf Grund deſſelben geſchrieben war, und zwar 
jo, daß ihm nicht wohl anders als durch öffent- 
liche Erwähnung der vertraulich zu behandelnden 
Thatſachen könnte entgegengetreten werden. 
Diefes Verfahren der „Kreuzzig.“ gab in der 


Sitzung vom Mittwoch Anlaß zu lebhaften Aus- 
einanderſetzungen.“ 


von allen Offizieren unterſchriebenen Adreſſe be- 
gleitet ſein, deren Inhalt nicht nur auf das weih⸗ 
nachtliche Geſchenk hinweiſen ſoll, ſondern auch 
noch nachträglich Glückwünſche zu der glücklichen 
Abwendung der Gefahr bezüglich des Attentats 
Der Kaiſerin ſoll 
eine von den damen der Offiziere gearbeitete 
koſtbare ſehr große Tiſchdecke zugedacht fein, die 
bei derſelben Gelegenheit überreicht werden ſoll. 

* [Die Ueberſiedelung des haiſerlichen Hof- 
halts] vom Neuen Palais nach dem Berliner 
erſt nach dem Weihnachtsfeſt, 


die zum Glück die Gefahr bald be- 


ge 


17524 gegen 17031, ſowie Gewalt und Drohun 
gegen öffentliche Beamten mit 13985 gegen 13268, 
Nur die Zahl der wegen Meineides Verürtheilten it, 
wie ſchon erwähnt, zurückgegangen. Wegen Vergehen 
gegen die Gewerbeordnung ſind 7631 Perſonen ver- 
urtheilt gegen 5790 im Vorjahre. Die ſehr ftarke Zu- 
nahme entfällt zum größten Theile auf die Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Vorſchriften über die Sonntags- 
heiligung (1590 Beſtrafte)- Leider iſt auch wieder die 
Zahl der jugendlichen Verbrecher ꝛc. geſtiegen, indem 
unter den Verurtheilten ſich 46488 Perſonen von 12 
bis 18 Jahren befanden gegen 42240 im Vorjahre, 
ſo daß alſo eine Zunahme von über 10 Proc. ftatt- 
gefunden hat. 


8 Nußland. 


O Petersburg, 6. Dezember. Aus Taganrog 
wird ein ungewöhnlich früher Schluß der 
Schiffahrt gemeldet; obwohl der Hafen bis zum 
11. November noch nicht zugefroren war, ſo hat 
doch ſchon der letzte ausländiſche Dampfer die 
Rhede verlaſſen und der Export iſt factiſch in 
Folge der ſchwachen Nachfrage der ausländiſchen 
Märkte zum Stillſtand gekommen. Auch die 
Kabetageſchiffe ſind bereits in den Winterhafen 
gegangen. 


Coloniales. 

* [Der Vorſtand deutſchen Colonial-Geſell⸗ 
ſchaft] hielt dieſer Tage in Magdeburg eine zahl- 
reich beſuchte Vorſtandsſitzung ab und nahm, wie 
die „Berliner Börſen-Zeitung“ mittheilt, folgende 
wichtige Entſchließung über das Hinterland von 
Kamerun an: 

1) Der Vorſtand erkennt mit Befriedigung an, daß 
der in den Kreiſen der deutſchen Colonialfreunde ge- 
hegte, in einem Beſchluß des Borftandes vom 11. De- 
zember 1890 zum Ausdruck gebrachte und dann durch 
das Präſidium dem Herrn Reichskanzler vorgetragene 
Wunſch, die deutſche Intereſſenſphäre im Hinterland 
von Kamerun bis zu den Ufern des Tſad-Sees aus- 
gedehnt zu ſehen, durch die in dem deutſch - engliſchen 
Abkommen vom 15. November d. J. vereinbarte Ver- 
längerung der bisherigen Grenzlinie zwiſchen den 
beiderſeitigen Intereſſenſphären erfüllt iſt und da 
durch dieſes Abkommen die deutſchen Intereſſen auch 
im übrigen ſo weit gewahrt erſcheinen, als es 
angeſichts der durch die früheren Abmachungen 
mit England geſchaffenen, für Deutſchland un- 
günſtigen Lage der dinge möglich wird. 
2) Der Vorſtand ſpricht die zuverſichtliche Hoff- 
nung aus, daß die kaiſerliche Regierung auch bei 
etwaigen Verhandlungen mit Frankreich über die Ab- 
grenzung der deutſchen Intereſſenſphäre nach Dften die 
Rechte und Intereſſen Deutſchlands wahren werde. 
Bei ſolchen Verhandlungen können die weſtlich vom 
15. Grad öſtlicher Länge gelegenen Theile des Hinter- 
landes von Kamerun und zwar vom Kampofluſſe be- 
ziehungsweiſe deſſen Breitenparallele im Süden bis 
zum Tſadſee im Norden nicht mehr in Frage kommen, 
da ſie bereits durch das deutſch-franzöſiſche Abkommen 
vom 24, Dezember 1885 endgiltig dem deutſchen Ein- 
fluſſe unterſtellt find; es kann ſich nur noch um Ge- 
biet: öſtlich des bezeichneten Längengrades handeln, 
Der Vorſtand wünſcht und erwartet, daß das Aus- 
wärtige Amt eintretendenfalls bemüht ſein wird, die 
deutſche Intereſſenſphäre möglichſt weit über den 15. 
Grad öſtlicher Länge hinaus, insbeſondere auf das 
geſammte Flußgebiet des Schari und des öſtlich vom 
15. Grad gelegenen Gebietes von Bagirmi auszudehnen 
und zugleich für deutſche Unternehmungen in dem füd- 
öſtlichen Theile des Hinterlandes von Kamerun den 
freien Zugang zu einem der ſchiffbaren Nebenflüſſe des 
Kongo ſicher zu ſtellen. — Von allgemeinem Intereſſe 
iſt ferner noch, daß ſeitens der Colonialgeſellſchaft im 
nächſten Jahre mindeſtens 4 directe Dampfer von 
Hamburg nach der Swakop- Mündung befördert wer⸗ 
den ſollen. 5 


Von der Marine. 3 

Nachdem in der letzten Zeit zahlreiche Veränderungen 
und Beförderungen in den höheren Marineſtellen vor- 
gekommen, iſt nach einer im Marinecabinet am 
30. November abgeſchloſſenen Aufftellung, welche die 
ſoeben bei Mittler u. Sohn in Berlin erſchienene 
„Rang- und Quartierlifte der kaiſ. Marine“ ent- 
hält, die Stärke des Seeoffiziercorps folgende. Es 
giebt 2 Admirale (Freiherr von der Goltz, Knorr), 
3 Biceadmirale (Hollmann, Koeſter, Valois), 9 Gontre- 
admirale (Menſing, Karcher, v. Reiche, Thomſen, 
v. Diederich, Oldekop, Hoffmann, Aſchenborn, Freiherr 
v. Senden-Bibran), 36 Capitäne zur See, Prinz Heinrich 
iſt der Anciennetät nach der fünfälteſte (Patent vom 
27. Januar 1889). Corvetten - Gapitäne find 67 vor- 
handen. a la suite der Marine werden geführt der 
Kaiſer von Rußland, der König Oscar von Schweden, 
der Erzherzog Karl Stephan von Oeſterreich und 


der Herzog Alfred von Sachſen Koburg. Die 
Schutztruppe für Deutſch - Oſtafrika beſteht 
jetzt aus 1 Commandeur, 1 Oberführer und 


42 Offizieren. Das geſammte ſchwimmende Material 
der Marine beträgt, abgeſehen von Torpedobooten ꝛc., 
88 Schiffe, darunter 20 Panzerſchiffe, 13 Banzerkanonen- 
boote, 17 Kreuzer, 5 Kanonenboote, 9 Aviſos, 15 Schul- 
ſchiffe und I Schiffe zu beſonderen Zwecken. Die Panzer- 
ſchiffe zerfallen in 4 Klaſſen, I. Klaſſe giebt es 4 


(„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg““, 


8 J „Weißenburg“, „Wörth ). II. Alaffe 3 („König Wil- 


er noch hinzufügte, 
. | 


der Landwirthe) trat für eine ſcharfe Börfen- 


vor, feine Zuſagen bezüglich der Deckungsfrage 
nicht erfüllt zu haben. Die Münze, in welcher 
der Wechſel eingelöſt ſei, ſei entwerthete Währung. 

Nachdem darauf der Abg. Meiſt (Soc.) ge 
ſprochen hatte, ſuchte Graf Pofadowsky in Ber 
tretung des abweſenden Reichskanzlers nahju- 
weiſen, daß die Steuervorlagen mit den Erklä- 
rungen des Reichskanzlers nicht im Widerſpruch 
ſtänden. - 

Abg. Gräfe (Antif.) erklärte, die Reformpartei 
lehne den Quittungs- und Frachtſtempel ab und 
wolle die Börſenſteuer noch ergiebiger machen. 
Aud der Reichsparteiler Graf v. Arnim ſprach für 
eine Börſenſteuer. die Beſorgniß des Abg. von 
Arnim, daß die Börſenenquete kein greifbares 
Reſultat haben werde, zerſtreute der Staats- 
ſecretär Dr. v. Bötticher. Man brauche nicht 
trübe in die Zukunft zu ſchauen, die Regierung 
hege die beſten Hoffnungen. 

Kierauf wurde die Discuſſion geſchloſſen. der 
Abg. Dr. Hahn hatte vorher die Sammlungen 
von 17 Bankfirmen zur Unterftügung der 
Parteien für die Militärvorlage anſcheinend mit 
der ſpäteren Haltung der freiſinnigen Ver 
einigung in Verbindung gebracht. In perſön- 
licher Bemerkung fragt Abg. dr. Alexander 
Mener-Falle (freiſ. Verein.), ob er damit habe 
ſagen wollen, ſeine Freunde hätten wegen der 
Unterſtützung durch die Börſe ihre Ueberzeugung 
geopfert, was aber Abg. Hahn verneinte. 
Abg. Dr. Menger meinte, weder nach Kalle, noch 
nach anderen Wahlkreiſen, wie Danzig, Lübeck, 
Kirſchberg und Dithmarſchen, feil von dieſen 
Geldern etwas gefloſſen. Es ſollten übrigens 
nur 6700 Mk. geſammelt fein, dieſe hätten aber 
wohl kaum ausgereicht, um eine ganze Fraction 
zu beeinfluſſen. (Heiterkeit. ) 

Sonnabend iſt Schwerinstag. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen Anträge auf Abänderung der 
Gewerbeordnung. 

— Die Budgetcommiſſion hat beſchloſſen, die 
Invalidenpenſions-Novelle erſt nach Neujahr 
weiter zu berathen. 


Berlin, 7. Desbr. Der Kaiſer hat den rothen 
Adler-Orden 4. Klaſſe dem Landgerichtsdirector 
Keinroth in Hannover wegen guter Leitung des 
Spielerprozeſſes verliehen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ iſt der 
als Zeuge im Spielerprozeß aufgetretene Lieutenant 
v. d. Decken verabſchiedet worden. 

— Nach einem Telegramm der „Poſt“ hat das be- 
deutende Bankhaus Finkelſtein in Warſchau mit der 
Filiale in Bialyſtock feine Zahlungen eingeſtellt. 
Die Paſſiva ſollen angeblich über 500 000 Rubel be- 
tragen. Das Ausland iſt ſtark betheiligt. 

— der ſocialdemokratiſche Stadtverordnete 
Dr. Zadek war angeklagt wegen Beleidigung 
der Rejerveoffijiere der preußiſchen Armee. der 
Gerichtshof hat jetzt aber auf Einſtellung des 
Verfahrens erkannt, da der Kriegsminiſter nicht 
legitimirt iſt, einen Strafantrag zu ſtellen. 


— Die Telegramme des römiſchen Correſpo 
denten der „Nationalzeitung“ über die Miniſter⸗ 
kriſis in Rom ſind theils verſtümmelt worden 
durch die Entfernung ganzer Sätze ſeitens der 
Cenſurbehörde in Rom, theils ſind ſie erſt nach 
11 Stunden befördert worden, obwohl der Gor- 
reſpondent nicht Ausländer, ſondern Mitglied der 
italieniſchen Deputirtenkammer iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ conſtatirt heute über 
das Brunnenunglück in Schneidemühl, daß! um 
den Brunnen alles unverändert und ruhig und 
nirgendwo auch nur die geringſte Stelle feucht 
ſei. Das Waſſer im Sommerfeld'ſchen Keller ſei 
gefallen, in der KRüddow (einem Nebenfluß der 
Netze) ſei der Waſſerſtand ebenfalls gefallen und 
deshalb ſei wohl eine unterirdiſche Verbindung 
mit dieſer anzunehmen. die Annahme, daß das 


helm“, „Kaiſer“, „Deutſchland“). III. Klaſſe 7 
( Preußen“, „Friedrich der Große“, „Baden“, 
„Baiern“, „Sachſen““, „Württemberg“, „Oldenburg). 
IV. Klaſſe 6 („Siegfried “, „Beowulf“, „Frithjof“, 
Hildebrand, „Heimdall“, Hagen”). Die Kreuzer 
ſind auch in Klaſſen eingetheilt, I. Klaſſe giebt es nicht, 
II. Klaſſe ſind 3 vorhanden, III. Klaſſe 7, IV. Klaſſe 
giebt es 7. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Reichstag. 

Berlin, 7. Dezember. Der Reichstag beendete 
heute die Generaldebatte über die Stempel⸗ 
abgabenvorlage, welche an eine Commiſſion 
von 28 Mitgliedern verwieſen wurde. der erſte 
Redner war Dr. Kahn, ein antiſemitiſch ange- 
hauchter, ſtramm agrariſcher Hoſpitant der 
nationalliberalen Fraction. derſelbe nahm zu- 
nächſt Anlaß, eine feierliche Ehrenrettung der in 
dem Kannoverſchen Spielerprozeß verwickelten 
Offiziere eintreten zu laſſen und unter dem 
Motto: „Hauſt du meinen Lieutenant, hau ich 
deinen Juden!” gegen den Abg. Singer zu 
polemiſiren. Darauf ſprach er ſich für eine er- 
höhte Börſenſteuer und für den übrigen Inhalt 
der Vorlage unter einigen Vorbehalten betreffs 
der Quittungsſteuer aus und lobte die patriotiſche 
Haltung der Haute-Banque. Zuletzt verlangte er 
eine gründliche Reform des Börſenweſens und 
betonte dabei auch, die nationalliberalen Wähler 
ſeien für ein energiſches Einſchreiten gegen die 

Börſe. 

Der Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Anti- 
ſemit) führte aus, die Börſenſteuer ſei gut, je 
höher deſto beſſer. Biel nothwendiger aber ſei 
eine Börſenreform zur Beſeitigung der Aus- 
ichreilungen, von denen Redner eine draſtiſche 
Schilderung mit antiſemitiſchen Wendungen durch- 
ſetzt entwarf. Der Quittungs- und Frachtſtempel 
müſſe abgeändert werden, fonft würde er ge- 
nöthigt ſein, gegen die ganze Vorlage zu ſtimmen. 
Im Laufe der Rede entwickelte ſich ein Imie- 
geſpräch zwiſchen den Abgg. Liebermann und 
Singer, wobei kräftige Worte hin- und her- 
flogen. Liebermann erhielt einen Ordnungsruf 
des Vicepräſidenten v. Buol wegen der Be- 
merkung, Singer ſei der Mitgenoſſe von 
Wucherern, und der Abg. Singer einen Ordnungs- 
ruf wegen des Ausdruckes: „Freche Unver- 
ſchämtheit“. 

Der Pole Dr. v. Komierowshi ſprach ſich für 
die Börſenſteuer aus und wünſchte den Bericht 
der Börſen-Enquete der Reichstagscommiſſion zu- 
gänglich zu machen, was auch der Staatsſecretär 
des Innern Dr. v. Bötticher verſprach, indem 
die Regierung gehe noch 
weiter und werde den Bericht ſpäter ſogar ver- 


der Abg. v. Plötz (vorſitzender des Bundes 


ſteuer ein und verſuchte, auf die Nothlage der 
Landwirthſchaft eingehend, gegen den Reichs- 
kanzler v. Caprivi zu polemiſiren, was der Prä- 
ſident v. Levetzow aber verhinderte. 

Darauf ergriff nach kurzen Ausführungen des 
Schatzſecretärs Grafen v. Poſadowsky der Abg. 
Dr. Ofann (nat.-lib.) das Wort, um zunächſt den 
Antiſemitismus zu verurtheilen und alsdann eine 
Börſenſteuer lebhaft zu befürworten. Redner 
verlangte auch eine ſcharfe Beſteuerung der aus- 
ländiſchen Emiſſionen. Er erklärte, er und eine 
Anzahl ſſeiner Freunde hielten den Plan einer 
Reihseinkommenfteuer für ausführbar. In zehn 
Jahren werde man doch gezwungen fein, fie ein- 
zuführen. Ferner plaidirte Oſann für eine Reichs- 
erbſchaftsſteuer und für Luxusſteuern, darunter 
für eine Beſteuerung der Tantiemen der Auf- 
ſichtsräthe, und warf dem Reichskanzler Caprivi 


Wenn er nun auf dieſen vollen 
rothen Mund einen raſchen Kuß drückte, einen 
einzigen nur — ob ſie wohl böſe würde? Oder 
wenn er einmal ſeinen Arm vorſichtig 
unter ihren Nacken ſchob — davon brauchte 
ſie noch gar nicht aufzuwachen! Aber, nein; 
er war nun 'mal ein zu anſtändiger Kerl, 
überlegte er ſeufzend. Er wollte das arme 
junge Ding nicht durch fo einen groben Der- 
trauensbruch kränken. Und dann wäre ja auch 
alles zu Ende; ſie würde beleidigt fortgehen, und 
er hätte ſich durch ſein täppiſches Benehmen noch 
die letzien Tage im lieben Paris verdorben. — 
Aber anſehen wenigſtens, das konnte nicht 
ſchaden. Eben wollte er, um ſich bequemer dieſer 
angenehmen Beſchäftigung hingeben zu können, 
ſich ihr gegenüber ſetzen, als fie die Augen auf- 
ſchlug und ſich bei ſeinem Anblick ſofort auf- 
richtete. Ein raſcher, ängſtlicher Blick auf den 
Kleiderſaum, der indeß zu ihrer Beruhigung die 
Füße vollſtändig deckte, entlockte ihm gleich 
wieder ein amüſirtes Lächeln. „Wie doch alle 
Augenblicke ihre Prüderie durchblickt“, dachte er, 
aber nicht ohne Wohlgefallen. 

„Sind Sie ſchon lange hier?“ fragte ſie, und 
ſah ihn dabei mit den grauen vom Schlaf feucht⸗ 
ſchimmernden Augen ſo treuherzig an, daß er 
heilfroh war, ſie nicht erſchrecht und gekränkt zu 
haben. Jetzt, wo fie wach war und ſprach, war 
auch ſchon alles verflogen, was ihre hilflofe An- 
muth im Schlaf in ihm erweckt. 

„Ein kleines Weilchen“, antwortete er auf ihre 
Frage. „Sehen Sie, ich hatte doch Recht, Sie 
waren müde. Was meinen Sie nun zu dieſem 
kleinen appetitlichen Kuchen, hab ich nicht ſchön 
ausgeſucht?“ „Sehr ſchön. Schmeckt vorzüglich. 
— Komiſch, wie wir hier zuſammenſitzen und 
ſchmauſen und haben uns geſtern zum erſten 
Mal geſehen!“ „Ja, komiſch, wirklich. Aber doch 
ſehr nett, nicht?“ Sie nickte nur, denn ſie hatte 
den Mund voller Kuchen. „Nun, fertig?“ fragte 
ſte ihn. „Ja. Und jetzt müſſen wir wohl zurück. 
So, ich helfe Ihnen auf.“ Sie glättete ihr Kleid 
ein wenig, ſetzte den kleinen Strohhut auf und 


nahm ſeinen Arm. Heute wäre es ihnen ſchon 
merkwürdig vorgekommen, anders als Arm in 
Arm ihren Weg zurückzulegen. 

„Was fangen wir nach dem Abendbrod an, 
Frl. Lore? Zum Theater habe ich keine rechte 
Luſt, und Sie?“ „Vor allem erlaubt meine Kaſſe 
es mir nicht, alle Abende in die Theater zu laufen“, 
erwiderte ſie, „und Ihre ſicher auch nicht! Nein, 
ich denke, wir ſchlendern langſam zurück, dann 
wird's ungefähr acht Uhr ſein; dann eſſen wir 
irgendwo etwas, alles recht gemüthlich und lang- 
fam, und dann bringen Sie mich nach Haufe, 
das macht etwa halb zehn oder zehn, und dann 
machen wir für heute Schluß. Wir können dafür 
lieber morgen etwas früher ausgehen, nicht 
wahr?“ „Mir ſehr recht. Ich hole Sie alſo 
morgen ſchon um neun ab, wir treiben wieder 
ein paar Stunden Kunſtgeſchichte und Nachmittag 
fahren wir nach dem Montmartre, beſuchen Heine's 
Grab — das ſind wir ihm ſchuldig! und dann 
werden wir ja weiter ſehen.“ (Fortſ. folgt.) 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 29. November 1893. 

(Schluß.) 5 
Herr Prof. Momber demonſtrirt einegraphiſche 
Darſtellung der Gonnen-Auf- und Unter- 
gänge für Danzig nach mitteleur opäiſcher 
Zeit und giebt hierzu eine kurze Ueberſicht der 
verſchiedenen Tageslängen, deren wir uns in der 
Aſtronomie und im bürgerlichen Leben bedienen. 
Der wirklich unveränderliche Tag iſt der Stern- 
tag, d. h. die Zeit von einem Durchgange eines 
Sternes durch den Meridian bis zum nächſt⸗ 
folgenden; daß dieſer Tag, welcher der Umdrehungs⸗ 
zeit der Erde um ih re Axe gleich iſt, ſich ſeit mehr 
als 2000 Jahren noch nicht um den hundertſten 


Theil einer Secunde geändert hat, hat Laplace 


aus den uns überlieferten Mondbeobachtungen 
des griechiſchen Aſtronomen Hipparch nachweiſen 
können. Um ungefähr 4 Minuten länger als 
der Sterntag iſt der Sonnentag, die Zeit, welche 
vergeht von einem Ddurchgange des Sonnen- 
mitielpunktess durch den Meridian bis 


äguator ſchneiden; denkt man ſich nun in dieſem 
Moment eine dritte Sonne mit der zweiten zu- 
ſammenfallend, dieſe aber auf dem Aequator ſich 


geht ſie durch den Meridian, ſo haben wir nach 


Ortszeit Mittags 12 Uhr. Dieſer mittlere Mittag 
wird dem wahren Mittag vorhergehen oder ihm 
folgen, nur an 4 Tagen, am 15. April, am 
15. Juni, am 31. Auguft und am 24. Dezember 
werden der wahre und der mittlere Mittag zu- 
ſammenfallen; den Unterſchied zwiſchen beiden, 
ſpeciell die Zeit, welche wir zum wahren Mittag 
zuzählen oder von ihm abziehen müſſen, um den 
mittleren zu erhalten, nennen wir die Zeit⸗ 
gleichung, die im erſten Falle poſitiv, im zweiten 
negativ gerechnet wird. 

Eine Folge des Umſtandes, daß der wahre 
Mittag mit dem mittleren nicht übereinſtimmt, iſt 
die bekannte Erſcheinung, daß wir vor Meih- 
nachten die kurzen Nachmittage, nach Weihnachten 
die kurzen Vormittage haben. Am 1. Dezember 
haben wir eine Zeitgleichung von —10 Min. 53 Sec. 
d. h. die Sonne erreicht um 11 Uhr 49 Min. 7 Sec. 
ihren höchſten Stand; da an dieſem Tage von 
der Zeit des Aufganges der Sonne bis zu dieſem 
höchſten Stande 3 St. 49 Min. 1 Sec. vergehen, 
ebenſo viel von hier bis zum Untergange, ſo geht 
an dieſem Tage die Sonne für Danzig nach 
mittlerer Zeit auf um 8 Uhr 0 Min. 6 Sec., 
unter um 3 Uhr 38 Min. 8 Sec., d. h. der Bor- 
mittag iſt um 21 Min. 46 Sec. länger als der 
Nachmittag. 

Dieſe Verhältniſſe haben ſich aber nach Ein⸗ 
führung der mitteleuropäiſchen Zeit noch weſentlich 
verändert, da der Mittag nach der letzteren Zeit 
für Danzig 14 Min. 4 Sec. ſpäter eintritt als der 
bisher übliche Ortsmittag nach mittlerer Zeit. 
So verändert ſich nach mitteleuropäiſcher Zeit 
die Zeit des Sonnenaufganges auf 7 Uhr 
46 Min., die des Unterganges auf 3 Uhr 24 Min.; 
d. h. der Nachmittag des 1. Dezember iſt um 
50 Minuten kürzer als der Vormittag 
Eine ſehr gute Ueberſicht über dieſe Berhältniffe 
gewährt die graphiſche Darſtellung, die der Vor⸗ 
tragende der Geſellſchaft demonſtrirte. Auf einer 


zum folgenden. dieſen Tag hat man bis 
zum Anfange dieſes Jahrhunderts der ganzen 
bürgerlichen Zeitrechnung zu Grunde gelegt, und 
er genügte dem Bedürfniſſe nach genauer Zeit- 
beſtimmung, ſo lange unſere Uhren nicht den 
heutigen Grad der Genauigkeit erreicht hatten. 
Seitdem aber KHungens 1657 zur Regulirung das 
Pendel und die Unruhe mit der Uhr verbunden 
und ſeitdem an feineren Uhren Temperatur- 
Compenſationen angebracht ſind, hat man den 
wahren Sonnentag als Grundlage für die Zeit- 
beſtimmung aufgeben müſſen; denn dieſe wahren 
Sonnentage ergeben Differenzen bis zu 51 
Secunden gegen einander. die erwähnten 
Ungleichheiten haben zwei verſchiedene Urſachen; 
erſtens legt die Sonne ihren ſcheinbaren Weg an 
der Himmelskugel auf der Ekliptik zurück, einem 
Kreiſe, welcher mit dem Himmelsäquator einen 
Winkel von 23½ Grad bildet, und zweitens 
wird dieſer Weg nicht mit gleichförmiger Ge- 
ſchwindigkeit von ihr durchlaufen. 

Um einen Sonnentag von gleicher Länge zu 
erhalten, haben die Aſtronomen den mittleren 
Tag eingeführt, der durch folgende Angaben be- 
ſtimmt wird. Neben der wahren Sonne haben 
wir uns eine zweite Sonne, d. h. einen mathe- 
matiſchen Punkt vorzuſtellen, der auf der Ekliptik 
im Laufe eines Jahres ſich mit gleichförmiger 
Geſchwindigkeit bewegt, während die wahre Sonne 
einmal langjamer, einmal ſchneller vorwärts geht. 
In dem Moment, in welchem die Erde am 
weiteſten von der Sonne entfernt iſt, ſoll dieſe 
fingirte zweite Sonne mit dem Mittelpunkt der 
wahren Sonne zufammenfallen. Dieſe zweite 
Sonne wird zu Frühlingsanfang den Himmels- 


mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit bewegend, ſo 
daß ſie zur Zeit des nächſten Frühlingsanfangs 


wieder mit der zweiten Sonne zuſammen⸗ Abſciſſenaxe ſind die einzelnen Tage des Jahres 
fällt, fo iſt dieſes die Sonne, nach weicher aufgetragen; die Ordinaten entſprechen dann den 
der mittlere Sonnentag regulirt if. Hat dieſe Zeiten des Gonnen-Aufganges und des Unter⸗ 


ganges. Ebenſo ſind die Größen der Zeit⸗ 


fingirte dritte Sonne ihren höchſten Stand, d. h. 1 
aleichungen d. h. die Abweichungen des wahren 


Kellerwaſſer größtentheils Grundwaſſer fei, fei 
ſehr wahrſcheinlich. f 

- Das Eiſenbahnbetriebsamt in Berlin, Anhalter 
Bahnhof, macht heute bekannt, daß geſtern Mittag 
1 Uhr der von Berlin kommende Perſenenzug in 
Bitterfeld auf eine im Kauptgleiſe ſtehende Reſerve⸗ 
maſchine gefahren ſei. 10 Reiſende und 4 Beamte 
ſind leicht verletzt worden. Der Materialſchaden iſt 
nur gering. Nach vorläufiger Unterſuchung trifft die 
Schuld höchſtwahrſcheinlich den dienſthabenden Stations- 
beamten und den Führer der Reſervemaſchine. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ theilt heute als 
Seitenſtück des kameradſchaftlichen Einvernehmens 
zwiſchen ruſſiſchen und preußiſchen Offizieren bei 
der Einladung des ruſſiſchen Dragoner-Regiments 
zum Mittageſſen an die Offiziere der Garniſon in 
Soldau mit, daß höhere ruſſiſche Poſtbeamie 
aus Sosnowice der am 3. Dezember in Kattowitz 
ſtattgehabten Einweihung des neuen deutſchen 
Reichspoſtgebäudes beigewohnt haben und dem 
Staatsſecretär Dr. v. Stephan ein Begrüßungs- 
Telegramm übermittelt hätten, für welches letzterer 
gedankt und feine Freude über die freundnach— 
barliche Betheiligung der ruſſiſchen Collegen an 
der Einweihungsfeier ausgedrückt hätte. 

— Die „Poſſiſche Zeitung“ will aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren haben, daß der deutſch⸗ 
ruſſiſche Vertrag noch nicht abgeſchloſſen ſei. 

Trieſt, 7. Dezbr. Kier herrſcht eine eiskalte 
Bora. Der Molo iſt in Folge der Sturzwellen 
mit Eis bedeckt und es werden Schiffsunfälle be- 
fürchtet. 5 

Paris, 7. Dezbr. Ein angeheiratheter Neffe 
des Miniſterpräſidenten Cäſimir Perier, der als 
ausgezeichneter echter bekannte Thomeguer, 
hat den deputirten drumont wegen eines 
Artikels über Caſimir Périer in der geſtrigen 
„Libre Parole“ gefordert mit der Begründung, 
daß ſein Oheim ſich mit Drumont nicht einlaſſen 
könne. Drumont hat darauf an Caſimir Perier 
in einem offenen Briefe geſchrieben, ſeit 1789 
ſeien alle Franzoſen gleich, und es ſei unver- 
ſtändlich, daß der Miniſterpräſident einen anderen 
für ſeine Ehre eintreten laſſe. 

London, 7. dezbr. Das Verdict der Leichen⸗ 
ſchaujury beſtätigt, daß Profeſſor Tyndall in Folge 
einer zu ſtarken Doſis Chloral, die ihm ſeine 
Frau verſehentlich verabreicht hatte, geſtorben iſt. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erklärte der Parlamentsſecretär Grey, das 
Protokoll betreffend die Errichtung eines Puffer- 
ſtaates zwiſchen Siam und den britiſchen Be⸗ 
fitzungen ſei unterzeichnet. Der Wortlaut des 
Abkommens werde am Montag vorgelegt werden. 
Ein definitives Abkommen darüber, den be- 
treffenden Staat unter die Controle Chinas zu 
ſtellen, ſei noch nicht getroffen worden. 

Rom, 7. Dezbr. Der König hat heute Vor- 
mittag Zanardelli empfangen und wird heute 
Nachmittag den Präſidenten des Senats in Audienz 
empfangen. - 

Kopenhagen, 7. Dezbr. Heute Morgen iſt die 
Petroleumbarke „Donjuna“ aus Chriſtianſand 
geſtrandet. das Schiff iſt ſofort zerſchlagen 
worden. 13 Mann der Bejaung find ertrunken 
und nur 3 gerettet worden. 


Danzig, 8. Dezember. 
* iHandfertigkeitsunterricht in der höheren 
Mädchenſchule.] Seit dem 1. November d. 3. 
iſt Herr Director Dr. Scherler in ſeiner höheren 
Mädchenſchule mit der Einführung des Mädchen- 
Handfertigkeitsunterrichts vorgegangen. Auf Brund 
eines Anſchreibens an die Eltern der Schülerinnen 
haben ſich 30 Mädchen gemeldet, welche in dem 
mit Gasglühlicht ausgeſtatteten Zeichenſaale der 
Anſtalt, am Freitag von 5—7 Uhr Abends 
unterrichtet werden. Herr Lehrer Krauſe hat mit 
3 Lehrerinnen der Anſtalt ſich in die Anleitung 
der Schülerinnen getheilt, und es iſt eine wahre 


der Ordinaten durch Curven verbunden, von 
denen alſo die eine die Zeit des Gonnen-Auf- 
ganges, die zweite die des Sonnen-Unterganges 
und die dritte die des wahren Mittags wieder- 
giebt, ſo geben dieſe Curven eine ſehr einfache 
Ueberſicht der Tageslängen und der Längen des 
Vor- und des Nachmittags. 


Für den Weihnachtstiſch. 


+ Vortheilhaft zeichnen ſich in der Fülle der Weihnachts- 
litteratur die Bücher des bekannten Verlages von 
Jerd. Hirt u. Sohn in Leipzig aus. Für das reifere 
Mädchenalter beſchenkt uns wieder Brigitte Auguſti mit 
einem Bande, betitelt: „Jenſeit des Weltmeeres “, 
Schilderungen aus dem nordamerikanijchen Leben, mit 
hübſchen Abbildungen nach Zeichnungen von C. 9. 
Küchler. Diefe neue Schrift der beliebten Verfaſſerin 
wird ſicherlich den gleichen Beifall finden wie die drei 
vorangegangenen Theile dieſer Sammlung. a 

Der Berfaffer der für die reifere Jugend beſtimmten 
Erzählungen „Bob der Jallenſteller““ und „Bob der 
Städtegründer““, Friedrich J. Pajeken, ſchildert in 
dem jeht erſchienenen Bande „Bob der Millionär“ 
den Gründer des Staates, während die beiden vorher- 
gehenden, in ſich abgeſchloſſenen Bände ſich mit dem 
Gründer der Familie, dem Vorkämpfer der Civiliſation 
und dem Gründer der Stadt befaſſen und jo ein ein⸗ 
heitliches und wahrheitsgetreues Culturbild des wilden 
Weſtens entrollen, wie es ſich unſere Jugend gar nicht 
beſſer wünſchen kann. Auch dieſer Band iſt mit Ab- 
bildungen nach Zeichnungen von Joh. Gehrts geziert. 

Als dritten und doch ſelbſtändigen Band der 
„Merkſteine deutſchen Bürgerthums“ beſchenkt in 
dieſem Jahre Oskar Höcker die reifere Jugend mit 
der culturgeſchichtlichen Erzählung aus der Zeit der 
Gründung des großen rheiniſchen Städtebundes 
„Stegreif und Städtebund“. Der Verfaſſer geleitet 
uns in jene ſchwere Zeit der Noth, in welcher der 
Fleiß des Bürgers und Landmannes durch die brutale 
Macht der Raubritter niedergetreten ward. Eine will⸗ 
kommene Beigabe zu dieſen lebensfriſchen Schilderungen 
bilden die prächtigen Abbildungen von Joh. Gehrts. 

Für die Mädchenwelt erſcheint im Verlag von Guſtav 
Weiſe, Stuttgart, „Der Trogkopf“, eine Penſions⸗ 
geſchichte für erwachſene Mädchen, in neuer Auflage. 
Die früh verftorbene Verfaſſerin Emmy v. Rhoden hat 


wohl 


für Papparbeit eingerichtet worden. Falls die 
Sache Anklang findet, ſoll auch ein Curſus für 


Kerbſchnitzerei angeſchloſſen werden. Auch wäre 
zu wünſchen, daß die Curie des 
Mädchen-Handfertigkeitsunterrichts nicht bloß den 
Schülerinnen einer Anſtalt zu gute kämen, 
fondern daß die Sache eine möglichſte Ber- 
breitung unter allen Schulen fände. Zreilich 
dürfte alsdann die Gründung eines Vereines zur 
Förderung des Mädchen-Handfertigkeitsunterrichtes 
nothwendig ſein, da der geringe Beitrag von 
3 Mk. vierteljährlich die Unkoſten des Unter- 
nehmens ſchwerlich zu decken vermag. 

* [[Von der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
geſtern Abend telegraphirt: Waſſerſtand der 
Weichſel 1.85 (geſtern 1.90) Meter. Der 
Weichſeltraject bei Marienwerder iſt jetzt gleich- 
falls bei Nacht unterbrochen; bei Tage wird er 
mittels Kahn für Perſonen und leichte Päckereien 
bewirkt. - 

Aus Marienburg von geftern Nachmittags 
wird uns gemeldet: Seit heute früh zeigt ſich 
das aus Polen gemeldete Treibeis auf der 
Nogat, das in ziemlicher Menge mit geringer 
Geſchwindigkeit vorbeiſchwimmt. Waſſerſtand 
ca. 2.00 Meter am pegel. 

* (Meriendurg-Mlamkaer Eiſenbahn.] Im 
Monat November d. J. haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, die sinnahmen betragen: im Berfonen- 
verkehr 17 000 Mk., im Güterverkehr 150 000 Mk., 
an Extraordinarien 40 000 Mk., zuſammen 
207 000 Mk. (26 000 Mk. mehr als im November 
vorigen Jahres, darunter 25 000 Mk. vom 
Güterverkehr und 2000 Mk. mehr aus ſonſtigen 
Quellen, dem ein Minus von 1000 Mk. aus dem 
Perſonenverkehr gegenüberſteht.) Die Einnahme 
in den erſten 11 Monaten d. Is. betrug, jo weit 
bis jetzt feſtgeſtellt, 1668 600 Mk. (201 500 Mark 
mehr als in der gleichen Zeit v. J.). 

* [Ehejubiläum.] Das Arbeiter Bellack'ſche Ehe⸗ 
paar in Schönau (Danziger Werder) beging am letzten 
Sonntag feine goldene Hochzeit. dem Jubelpaare 
wurde vom Regierungspräſidenten ein Geldgeſchenk 
von 30 Mk. aus dem kaiſ. Gnadenfonds bewilligt. 

* [ Strike. ] Die bei der Wallabtragung bei Baftion 
„Eliſabeth“ beſchäftigten Erdarbeiter haben geſtern 
unter der Forderung höherer Lohnſätze die Arbeit 
eingeſtellt. 

*I Vacanzenliſte.] 1. Januar 1894, Altfelde, 
Kirchendiener und Todtengräber, die Stelle hat an 
Einkünften zuſammen 168 Mk. 95 Pf., dazu freie Woh⸗ 
nung, nicht penſionsberechtigt. 1. Februar 1894, Kulm, 
Magiſtrat, Schuldiener an der Simultan-Mädchen⸗ 
ſchule, 360 Mk. baar Gehalt und freie Dienſtwohnung 
und Beheizung. Sofort, Danzig, Direction der 
Gewehrfabrik, Hilfskeſſelheizer, 35 Pf. für eine 
Stunde. Sofort, Ddirſchau, Kanzleigehilfe, Co- 
pialiendienſt pro Seite 5 bis 10 Pf. Sofort, Löbau 
(Weſtpr.), Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 
von 6 bis 12 Pf., nach 5Sjähriger Dienſtzeit Gewährung 
eines Mindeſteinkommens von 42—98 Mk. 1. April 
1894 Neuſtadt (Weſtpreußen), Polizei- Sergeant, 
der zugleich die Geſchäfte als Gefangenwärter und 
Rathhauskaſtellan zu beſorgen hat, 600 Mk. Jahres- 
gehalt, 200 Mk. garantirte Nebeneinnahme und freie 
Wohnung. Stuhm, Kämmereikaſſenbote, 300 Mk, 
Gehalt und 150 Mk. Gebühren. Stolp, Magiſtrat, 
ſofort Nachtwächter, tägliche Remuneration 1,50 Mk. 


Ziegenhof, 1. Januar 1894. Nachtwächter und 
Lampenanzünder, zuſammen 328 Mk. 50 Pf. Gehalt. 
Schuldiener 180 Mk. und freie Wohnung. 
kann event. auch alle 3 Aemter bekleiden. 
1. Jan. 1894, Gemeindeſchreiber, 1200 Mk, jährlich. 
Gumbinnen, 1. Januar 1894, Candbriefträger, 650 
Mk. Gehalt und 60 — 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk.; eine zweite 
Stelle zum 1. März 1894, Königsberg, 1. Januar 


Bewerber 


1894, 2 andbriefträger, Gehalt 650 Mk. und 60 bis 


180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Stallupönen, 1. Jan. 
1894, beim Amtsgericht Kanzleigehilfe, 5—7 Pf. 
Schreiblohn für die Seite, ſteigend bis zu 10 Pf. 
Eiſenbahnbetriebsamt Berlin — Stettin ſogleich acht 
Stellen für den Fahrdienſt unter Vorbehalt der 
Beſtimmung über den Stationsort; zunächſt 6 Monate 
Probezeit als Bremſer, die etatsmäßige Anſtellung 
folgt bei Freiwerden einer Stelle, Gehalt 
800 Mk. Köslin, kgl. Seminardirection, 1. Febr. 1894, 
Seminarhausdiener, 800 Mk. und Dienſtwohnung. 
Neuſtettin, Magiſtrat, ſogleich 4 Nachtwächter, 
200 Mk. jährlich ſowie während der Wintermonate 
Vergütung für Anzünden der Straßenlaternen. Boit- 
agentur Rynarzewo, 1. Januar 1894, Landbrief- 
träger, 650 Mk. Gehalt und 50 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuf. Weißenburg, Poſtagentur, zum 1. Januar 
1884, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 50 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 

* [Einbruch] In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag iſt beim Kaufmann M. in Neufahrwaſſer 
ein Einbruch verübt worden. die Diebe entwendeten 


ein Dutzend Winterüberzieher, ſowie diverſe andere 
Winterſachen, Gamaſchen ꝛc. 


„Troßkopfs Brautzeit“, wird von demſelben 
liebenswürdigen Kumor durchweht, doch fehlt 
es keineswegs an ernſten ergreifenden Scenen, 


die ebenſo anſchaulich vorgetragen werden wie die 
heiteren. — „Ruth“, eine Erzählung von Agnes 
Hoffmann, wendet ſich ebenfalls an die bereits er- 
wachſenen Mädchen und ſchildert uns einen lieblichen 
gewinnenden Mädchencharakter, um den ſich die Neben⸗ 
figuren der ſpannenden Erzählung lebenswahr gruppiren, 
Auch dies Buch iſt feſſelnd von Anfang bis zum Schluß. 
— Jüngere Mädchen werden an der Erzählung „Tage 
des Glücks“! von B. Clement ihre Freude haben. Das 
heitere Treiben einer großen Familie in ſonnigen 
feier auf dem Lande iſt darin anſchaulichſt ge- 
ildert. 

An die Kleinen wendet ſich Pauline Schanz in 
„Draili oder „Wenn man etwas gelernt hat“, 
Kübſche Erzählungen mit hübſchen Farbendruckbildern 
von R. Leinweber. 

„„Puppenſpiel“, ein Bilderbuch für kleine 
Mädchen von A. Holm, mit ſehr hübſchen Verſen von 
Frieda Schanz, und „Das neue KBC“, mit Bildern 
von Jul. Kocher und kleinen Keimen von Fr. Eick, find 
für die ganz Kleinen beſtimmt. 

Bon Zlingers Meiſterhand erfreut uns wieder der 
luſtige „Struwelpeter der Jüngere“ mit drolligen 
Berjen von J. Troſou. Mit wohlthuendem Grauſen 
wird ſich die Kinderwelt von einigen der vorgeführten 
abſchreckenden Beiſpiele abwenden, andere wird ſie 
allerdings höchſt anziehend finden. Die Zeichnungen 
find echt Elinzeriſch, das Beſte, was zu ihrem Lob ge- 
ſagt werden kann. i 

Im Verlag von Karl Flemming Glogau erſcheine 
die alten guten Bekannten „Töchter⸗Aibum“ zum 
39. und „Herzblättchens Zeitvertreib zum 38. Male. 
Beide Bücher ſind wie ſtets hübſch ausgeftattet und 


voll abwechſelungsreichen Inhalts. Im ſelben Verlage 


erſcheint „Königin Suiſe“, Lebensbild von Ferdinand 
Schmidt in dem das Leben der Königin, anknüpfend 
an die Berichte der Zeitgenoſſen, der reiferen Jugend 
erzählt wird. Bon den „Vaterlänbiſchen Jugend⸗ 


ſchriften“ iſt das 29. Bändchen erſchienen, in dem 


Ferdinand Sonnenburg das Leben des Herzogs von 
Braunſchweig, „Des ſchwarzen Herzogs‘, behandelt. 


Zoppot, 


ebenſolche Declamationen abwechſeln. 


jährlich 


für ſchuldig erklart, der Bauer Franz Miotk aus 
Lehmanni wurde wegen wiſſentlichen Meineides zu 1½ 
Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, ſeine Ehe- 
frau Marianne Miotk und ſein Schwager, der Bauer 
Albrecht Diſcher, ebenfalls aus Lehmanni, wurden 
beide wegen Anſtiftung zum Meineide zu einem Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt bezw. 1¼ Jahren 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Den 
beiden letzten Angeklagten wurde außerdem die Zähig- 
keit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 
nommen zu werden, dauernd abgeſprochen und jammt- 
lichen drei Angeklagten 2 Monate der Unterjuhungs- 
haft in Abrechnung gebracht. der Angeklagte Diſcher 
wurde von der Anklage des wiſſentlichen Meineides 
freigeſprochen. e 


Aus der Provinz. 


g. Neufahrwaſſer, 7. Dezember. der hieſige 
Bürgerverein, deſſen Mitgliederzahl bereits 110 be- 
trägt, hielt geſtern Abend ſeine Monatsverſammlung 
ab. Die in voriger Sitzung beſchloſſene Petition an 
den Kerrn Eiſenbahnminiſter wegen Einführung des 
Vorortsverkehrs zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 
war fertiggeſtellt und ſol baldigſt abgehen. Hiervon 
wird unjer Reichstagsabgeordneter Herr Rickert in 
Kenntniß geſetzt und zugleich gebeten werden, die Petition 
an zuſtändiger Stelle zu unterſtützen. Die Regulirung der 
Bürgerſteige ſollte durch eine Petition an den Magiſtrat 
erbeten werden. Herr Stadtverordneter Fiſcher, 
welcher der an ihn ergangenen Einladung bereit- 
willigſt entſprochen hatte, machte die Berfammlung 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Petition beſſer unter- 
bleiben würde. Der Magiſtrat werde natürlich gegen 
die Legung von wirklichen Bürgerſteigen auf Koſten 
der Grundſtücksbeſitzer nichts einzuwenden haben. 
Die Belaſtung letzterer werde aber dadurch eine ſehr 
hohe werden, die theilweiſe auf die Miether ab- 
gewälzt werden müßte; überhaupt ſei eine Legung 
von wirklichen Bürgerſteigen bei unſerm noch nicht 
regulirten Straßenpflaſter wenig empfehlenswerih. 
Nach längerer Debatte für und wider trat man der 
Knſicht des Herrn Fiſcher bei. Um aber doch nicht 
weiterhin geduldig auf den zum Theil grundloſen 
Bürgerſteigen herumwaten zu müſſen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Polizei-Direction zu bitten, die be- 
treffenden Grundſtücksbeſitzer anzuhalten, die vor 
ihren Grundſtücken laufenden Bürgerſteige mit Kies 
oder Fabrikſchlacke jo weit aufzufüllen, daß fie einen 
Abfluß in die Rinnſteine haben. Es iſt jetzt 
auf vielen Stellen umgekehrt. — Auch die Kbegg'ſche 
Stiftung wurde dann eingehend beſprochen und dabei 
bedauert, daß der Kaſſenführer derſelben, Herr Geh. 
Commerzienrath Gibſone, einen Theil unſerer Mit- 


bürger in der „Danziger Zeitung““ ange- 
griffen () habe. Es wurde dringend ge- 
wünſcht, daß der Ausſpruch des Herrn Gibſone 


„Die Abegg'ſche Stiftung braucht keine Unterſtützung“, 
beherzigt werde. Es wurde ſchließlich einſtimmig be- 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, der Abegg'ſchen 
Stiftung die bisher genoſſenen angeblichen Sonder- 
vortheile bei Erwerbung von Grundſtücken ꝛc. für die 
Zukunft zu entziehen. Die Dampferfahrpreiſe der Ge— 
ſellſchaft „Weichſel!“ kamen dann zur Sprache. Man 
bezahlt jetzt für die Strecke Neufahrwaſſer-Weichſel⸗ 
münde oder Danzig-Strohdeich denſelben Preis, als 
wenn man die ganze Strecke Danzig-Weſterplatte fährt. 
Im März n. J. ſoll über dieſen Punkt weiter ver- 
handelt werden. Schließlich wurden 6 neue Mitglieder 
aufgenommen und Herrn Stadtverordneten Fiſcher für 
ſein Erſcheinen und ſeine Belehrungen allſeitiger Dank 
votirt. 

Kulm, 6. Dezember. Die am 1. Dezember cr. am 
hieſigen Orte vorgenommene Viehzählung hat folgende 
Biehbeftände ergeben: Rindvieh 190 Stück (am 
1. Dezember 1892 283 Stück), Schweine 759 Stück (am 


1. Dezember 1892 596 Stück). 


p. Aus der Kulmer Stadtniederung, 6. Dezbr. Der 
in dieſem Sommer ins Leben gerufene Kirchengeſang⸗ 


Verein wird im Winter in Podwitz einen Bolksunter- 


haltungsabend veranſtalten. Chorgeſänge werden mit 


ER. Schwetz, 6. Dezbr. Die Einweihung der hiefigen 
neuen evangeliſchen Kirche wird vorausſichtlich vor 
Mitte März k. J. nicht erfolgen. Wohl iſt der Aufen- 
bau ganz vollendet, Maler und Glaſer ſind an der 
Arbeit, aber zur Fertigſtellung des Innern ſind noch 
mehrere Monate erforderlich. Inzwiſchen ſind die 
neuen Glocken eingetroffen, auch die Thurmuhr wird 
demnächſt angebracht werden. die Kirche wird etwas 
über 1300 Sitze zählen, erheblich weniger als anfänglich 
beabſichtigt war. Für die Gahriftei it ein neues Har- 
monium zum Preife von 600 Mk. angekauft worden. 
Vom Guſtav-Adolf-Verein hat die Kirche die Geſammt— 
ſumme von 30571 Mk. erhalten. Da die Bauſumme 
gedeckt iſt, ſcheidet Schwetz aus der Reihe der bittenden 
Gemeinden aus. Doch muß die evangeliſche Kirchen- 
gemeinde jährlich 2475 Mk. Zinſen für das zum Kirch- 
bau aufgenommene Darlehn zahlen, jo daß 33½ Proc. 
der Einkommenſteuer als Kirchenſteuer aufgebracht 
werden müſſen. — Buchdruchkereibeſitzer Franz, früher 
Schröder, hat feine Druckerei hier an L. Stiaſtny 
verkauft. Dieſer giebt ſeit dem 1. d. M. einen Lokal- 
anzeiger heraus. Wie verlautet, wird vom 1. Januar 
ab eine liberale Zeitung in ſeinem Verlage erſcheinen. 

S. Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. Dezbr. Der land- 
wirthſchaftliche Verein Dragaß veranſtaltet am 9. d. M. 
in Schwetz eine Kuction mit 40 Stück holländiſchem 
Zuchtvieh, einjährige Stärken und Bullen, welches von 
Herrn Mackus- Marienwerder importirt worden iſt. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 7. Dezember. die Niederlegung 
der Schloßfreiheit iſt mit dem Anfang dieſer 
Woche abermals in ein neues Stadium getreten, 
denn ſeit dem vergangenen Montag iſt das letzte 
der ehemals ſieben auf der Schloßfreiheit ſtehenden 
Gebäude, das bekannte Reftaurant „Fritz Helms’, 
geſchloſſen worden, das als letztes Haus auf 
dieſem Terrain bis jetzt ſtehen geblieben war. 
Wie es heißt, werden die Abbruchsarbeiten dieſes 
Grundſtückes noch in dieſer Woche beginnen, ſo 
daß noch vor Ablauf dieſes Jahres nunmehr das 
ganze Terrain für das zu errichtende National- 
denkmal Kaiſer Wilhelm I. freigelegt ſein 
wird. — Außerdem iſt auf dem Gebiet der 
Denkmalsfrage für die Reichshauptſtadt noch zu 
berichten, daß der Magiſtrat beſchloſſen hat, auf 
dem Klexanderplatz, deſſen Aeußeres bis jetzt 
noch jeden Schmuckes entbehrt, ein Denkmal zu 
errichten, das die Koloſſalbüſte der „Berolina“ 
darſtellen wird. Als Modell zu dieſem Stand- 
bild wird die von Profeſſor Hundrieſer ge- 
bildete Büſte dienen, die bei den Ein- 
zugsfeierlichkeiten des Königs Humbert von 
Italien am 21. Mai 1889 auf dem Potspamer- 
platz ſeiner Zeit Aufſtellung gefunden hat. 
Die Unterhandlungen mit dem Künſtler find be- 
reits eingeleitet. Die Büſte wird in reinem Kupfer 
getrieben und auf einem mächtigen Granitſockel 
poſtirt werden. — Eine fernere Verſchönerung 
von bedeutenderem Werthe wird die Reſidenz 
durch die Aufſtellung eines mächtigen Brunnens 
erhalten, welcher an der Roienthaler- und Gor- 


mannſtraßenecke poſtirt werden ſoll. das Modell 


zu dieſem Brunnen rührt von dem bekannten 
Bildhauer von Uechtritz her. Dieſer Brunnen 
wird in echter Bronze gegoſſen werden, während 
feine ornamentalen Zuthaten in ſchwediſchem 
Granit ausgeführt werden ſollen. Für die Aus- 
führungsarbeiten beider Denkmäler hat die Stadt 
Berlin 100000 Mk. ausgeworfen. 


auch die 


x ferneren Stadttheile künſtleriſch zu 
ſchmücken. 2 


1 Es iſt mit, 
Freuden zu begrüßen, daß man jetzt daran geht, 


* In Paris fand geftern im Porte St. Martin- 
Theater die erſte Aufführung des Nationalſtückes 
„Napoleon“ unter koloſſalem Beifall ſtatt. Im Ver- 
lauf des Stückes wird Napoleons I. intimes Leben 
dargeſtellt. Beſonders acclamirt wurden die Tableaux: 
Die Belagerung von Saragoſſa, die Eheſcheidung und 
der Rückzug aus Rußland. i 

© Petersburg, 6. Dezbr. Die Spendenſammlung 
Petersburger Frauen zu einem Geſchenk für Frau 
Adam und einem Stipendium an einer franzöſiſchen 
Lehranſtalt macht nur ſehr langſame Foriſchritte. Bis 
zum 2. November waren, wie ſchon gemeldet, nur 
1811 Rubel eingekommen, jetzt iſt dieſe Summe, bis 
zum 21. November, auf 2381 Rubel geſtiegen. 

O Petersburg, 6. Dezbr. In dem Gouvernement 
Saratow iſt die Diphtheritis jo ſtark aufgetreten, daß die 
Saratower Landſchaft es für unmöglich hielt, Aerzte zu 
dem in Petersburg bevorftehenden 5. Aerztecongreß 
zum Andenken Pirogows zu delegiren. > 


Cholera. 
5 Telegramme. 

Berlin, 7. Dezbr. Dem haiferlichen Geſundheitsamt 
find vom 24. November bis heute 19 Cholerafälle ge- 
meldet, davon nur 6 mit Bacillennachweis. 

Der Oberpräſident v. Goßler macht im „Reichs 
anzeiger“ bekannt, die Ueberwachung der Fahrzeuge 
auf der Weichſel ſei überall eingeſtellt worden, ebenſo 
die Erhebung der Vergütung zur Deckung der Koſten 


von den die Grenze bei Schillno ſtromab paſſirenden 


Fahrzeugen. 


Schiffs nachrichten. 

Oldenburg, 6. Dezbr. Die „Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packeifahrt⸗Ketien-Geſellſchaft““ hat mit den Olden⸗ 
burgiſchen Staatsbehörden einen Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach der Rhederei in Nordenham ein Theil der 
Hafen- und Pieranlagen feſt verpachtet wird. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beabſichtigt vom 1. Januar 1894 ab einen 
Theil ihres Betriebes für den Perſonen- und Fracht- 
verkehr nach Nordenham zu übertragen. 

Leer, 4. Dezbr. Capitän Blichfeld vom norwegiſchen 
Dampfer „Kong Inge“, mit einer Ladung Kopfſteine 
von Strömſtad in Leer angekommen, berichtet: Am 
2. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, ſichteten SSW. von 
Borkum Feuerſchiff 2 Meilen Abſtand ein Dreimaſt⸗ 
ſchiff, mit Fochmaſt und Marsſtenge, auf der Ladung 
(Dielen) treibend; zwei Maſten abgebrochen. Trotz des 
hohen Seeganges gelang es uns, das Wrack zu be⸗ 
mannen und eine Schlepptroſſe zu befeſtigen. Nachts 
12 Uhr langten wir dann auf der Rhede von delfzul 
an, wo wir das Wrack dem Strandvogt übergeben 
haben. Eine Spur von der Mannſchaft war nicht zu 
entdecken, troßdem zwei Boote, beide beſchädigt, an 
Bord waren. Papiere oder Kleidungsſtücke fanden 
ſich ebenfalls nicht vor. 

Newnork, 6. Dezember. (Tel.) Die Bremer Schnell- 
dampfer „Fulda“ und „Trave“, von Bremen kom- 
mend, ſind hier eingetroffen. 


Standesamt vom 7. Dezember. 


Geburten: Töpfergeſelle Franz Schuttkowski, T. — 
Stellmachergeſelle Eduard Herrmann, T. — Gaſtwirth 
Jakob Schultz, S. — Geprüfter Locomolivheizer Albert 
Bluhm, S. Fleiſchermeiſter Otto Liba, T. 
Tiſchlergeſeue Franz Neumann, T. — Schneidergeſelle 
Karl Franz, S. — Königl. Criminal-Schutzmann Albert 
Karl Otto, S. — Arbeiter Thomas Borkowski, T. — 
Kaufmann Eduard Ortmann, T. — Schmiedegeſelle 
Otto Neumann, S. — Commis Friedrich Kneller, S. — 
Arbeiter Gottlieb Martens, T. — Schloſſergeſelle 
Johann Labudda, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Lehrer Johann Friedrich Paul Nehls in 
Antwerpen und Julie Saey daſelbſt. — Steuermann 
Eduard Friedrich Roſien und Katharina Reimer. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Emil Schönwald und Augufte 
Louiſe Schwol. — Kaufmann Karl Adolf Groß in 
Königsberg und Louiſe Anna Meta Schulz daſelbſt. — 


Fabrikarbeiter Buftan Heinrich Gottlieb Roſe hier und 


Anna Maria Breuer in Labiau. — Fleiſcher Richard 
Friedrich Rudolf Laaſer hier und Emma Pauline 
Maria Gerundt in Zoppot. 

Heirathen: Arbeiter Karl Ludwig Bernhard Meſſer⸗ 
ſchmidt und Wittwe Johanne Roſalie Kriſchewski, geb. 
Scherwinski. > 

Todesfälle: T. d. Orgagiſtenamts-Candidaten Karl 
Knaack, 11 W. — T. d. Tiſchlergeſ. Alexander Tybuſſeck, 
3 J. 10 M. S. d. Arb. Ferdinand Froſt, 2 J. — 
T. d. Schmiedegeſ. Wilhelm Fuhr, 7 W. — Hoſpitalitin 
Eleonore Engel, geb. Becker, 79 J. — S. d. Arbeiters 
Albert Schupeter, 4 M. — Fuhrmann Joh. Bujack, 
48 J. — Frau Marie Anna Schwarzkopf, geb. To⸗ 
minski, 65 J. — S. d. Sattlers Rudolf Schmidt, 11%, 
— Mittwe Wilhelmine Kandler, geb. Marx, 78 I. — 
©. d. Schloſſergeſ. Johannes Sommer, 1 J. 8 M. — 
Unverehelichte Martha Thereſe Wenſorra, 17 J. — 
S. d. Schmiedegeſ. Johann Stromowski, 1 J. — 
Unehelich: 1 T. 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Desbr. (Abendbörſe.) Denerreichiſche 
Ereditaciien 279½, Franzojen —, Lombarden 838/ 
ungar. 4% Goldrente 94,60, italien. 5% Rente 80,50. — 
Tendenz: ruhig. 

Daris, 7. Deibr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 % Rente 
99,00, 3% Rente 99,20, ungariſche 4 Soldrente 
95,75, Sranzoſen 646,25, Lombarden 236,25, Türken 
22,77½, Regypter 102,20. Tendenz: träge, — Rohzumer 
loco 35,00. Weißer Zumer per Dezbr. 37,37½, ver 
Januar 37,37½, per Januar-April 37,62½, per März⸗ 
Juni 37,75. Tendenz: feſt. 

London, 7. Dezbr. (Schlußesurſe.) Engl. Conſols 981/18 
3% preuß. Conjols —, 47 Ruſſen von 1889 100%, 
Tür nen 22½, ungariſche 2% Goldrente 9%, Kegypter 
1018, Pla discont 2, Silber 32½. Tendenz: 
feſt. — SHavannagumer Nr. 12 1512, Rübenronzumer 
12/1. — Tendenz: ſtetig. 

Detersburs, 7. Deibr. Wechſel auf London 94,80, 
2. Drientanl. 103¼, 3. Orientanl. 104¼. 

Newer 6. Deiember. (Schluß -Cpurze.) 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½. Geld für andere 
Sicherheiken, Procentſatz 1½, Bemie auf London 
(60 Tage) 4,84. Cable Transfers 4,87¼½, Wechſel 
auf Parts (60 Tage) 5,19⅝8, Wechſer auf Berlin 
(80 Tage) 95½¼, 4 fund. Anleibe —, Atchiſon- 
Topeka und Santa Fe-Actien 18½, Canadian-Bacific⸗ 
Aclien 74, Central Bacınc- Acuen 181½, Chicago- 
u. Nortp- Deſtern-Aciten — Chic. Mil. -u. St. Paul- 
Actien 6 Illinois Centr.-Actien 92½, Lake-Shore- 
Itichigan-Sautb-Aciien 127, Couisville u. Naſbvilles 
Act. 51½, News. Cage Erie- u. Weſtern-Aciien 14½¼. 
Remy. Centr.- u. Hudion-River-Ac. 102½, Northern- 
Bactfic-Preferred- act 22½, Norfolb. 4. Weilern-Bre« 
ſerred- Aci. 21½, Philadelphia and Reading-Preferred⸗ 


Geld für 


Actien —, Anion vacıhe-Ach, 218, Hender- u Kine 
Srans-Dreierrer-Actien 33, Silber Bumon —. 
ohzu ger. 


(Prwalbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 7. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Noch faſt ruhiger. Heutiger Werth iſt 12,35— 12,45 
AA Gd. Baſis 880 Rend. incl. Sack tranſito franco 


Hafenplatz. £ 
Stasdesurs, 7. Deibr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhiger. Dezember 12,82½ Al, Januar 12,87½ Me 


Februar 12,97½ Al, März 13,05 Al, April-Mai 13,15 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Dezember. Wind: SW. 
ft Angekommen: Biene (S.), Jantzen, Limhamn, Kalk- 
eine. 
Im Ankommen: Bark „Vorwärts“, Harwardt. 


Berantworttih für den politiſchen Theil, Feuilteton und Bermiſchtes: 

„ B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 

Theil und den übrigen redactioneflen Inhalt: A. tür der 
Inferaiontgeil: Otto Kaſemann, in Danzig. 


Nachruf. 


Unſere Stadt hat einen ſchmerzlichen Verluſt er- 
litten; am 5. d. M. ſtarb der frühere Stadtverordnete 


Herr Friedrich Hennings. 


Wir trauern um den Dahingeſchiedenen als einen 
edlen Mitbürger, welcher ſich in ſeltener Hochherzig⸗ 
keit nicht nur mit der Begründung unſeres Stadt- 
muſeums in der Förderung des Kunſtlebens und als 
ein Freund der Bedrängten — durch die Errichtung 
der „Kloſe'ſchen Stiftung“ um das Gemeinwohl dauernd 
verdient gemacht, ſondern auch, allzeit hilfsbereit und 
ſelbſtvergeſſen feine thatkräftige Unterſtützung keinem 
Werke verſagt hat, das hierorts wahrer und einſichts⸗ 
voller Menſchenliebe entſprang. Mögen ſeine Stiftungen 
den Namen des Ehrenmannes verewigen, welcher in 
den Herzen vieler Mitbürger fortlebt, gleichwie die 
Geſchichte unſeres Gemeinweſens ihm ein unvergänglich 

kn Wir, in deren Mitte er gelebt und 
gewirkt, werden dem Entſchlafenen ein treues, dank- 
erfülltes Gedächtniß bewahren. 


Danzig, den 7. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Baumbach, 
Ober⸗-Bürgermeiſter. 


Germanische Märchen. 


Carl A. Krüger, Rector. 


220 Seiten 8°. — Preis: fein gebunden 
nur 1,50 Mark. 


„Der Verfasser der Germanischen 
Märchen ist Tausenden von Kindern 
durch seine Schriften ein lieber Freund 

eworden, und er weiss mit her Vorragen- 
em Geschick der Jugend das zü bieten, 
was ihr frommt und unbedenklich in die 
Hände gegeben werden darf.“ 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Danzig, Verlag von A.W. Kafemann. 


die Stadtverordneten. 


Für Weihnachtseinkäufe Aa 


empfehle ich mein groſſes Lager Preis 7 Mark. 


von Bildern jeder Art, 6 g mag ge Enter. 10 Big 
= 8 NEL = 5 3 >u rfeld, Pforzheim. 
mit und u zu äußerſt billigen Preiſen. e 1100 Bezugsquelle 
= Jeu eingetroffen: i ZH DEE 
Eine hübſche Auswahl von Kupferſtichen in Remargue⸗ . 
drucken und „Drucken vor der Schrift“ in herrlichen Nur 2½ Mark 


Abzügen. koſtet 1 Kiſtchen ff. Weihnachts⸗ 

8 oo baumeonfect, ca. 450 Glück 

Original 2 Oelgemälde reizende Neuheiten, jortirt. ent. 

i = Da en: gegen Rem. 9505 

von Wiener, Dresdener und holländiſchen Malern in ele- ‚„erpamung berechne nicht. 
ganten Saherhanen Rahmen zum Preiſe von 25—150 M. 3 Kiſten für Mark 7. — 1 

| nen für a e e 

Soeben erſchien in Kupferdruck ein Bild der ä bart bie Sue gar ne 

— Königin Cuiſe, EEE ſtraße 4 ag, 

ganze Figur, die Treppe hinabiteigend, = : 7 
in elegantem Rahmen n 10, 12 und 14 [Meno e e ür 

Sendungen nach außerhalb gut verpackt in Kiſten, die ich per nale,  Abeae 


„Neue Preuss. Ztg.“ 


M 70 zu verkaufen. Adr. unter 


billig zu verkaufen (6663 


Al: = : zurücknehme. 3110 in d. Exped. d. Zig. erbet. 
P —— b ̃ͤP ͤ—— —-— ! 
| = — R. Barth; eee e 
: = ms : : Buch- und Aunfthandlung, Ein elegantes ſchwartes 
l N 90 h ’ Danzig, Jopengaſſe 19. (6718 Spaziergeſchirr 
met Münſterbau⸗otterie. 


Gewinne in Baar: z m „ N 
75 000 Mk., 30.000 Mt., 15 000 Mk., MR 
6000 Mk., 2000 Pk., 1000 Mk. ꝛc. ıc. 


Looſe zu dieſer bisher fo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
a 8 Mark zu haben in der 


Exped. der Danziger Zeitung. 


saunäberger Getreide 
raunsderger Getreidepreß 
empfiehlt ihre Getreidepreßhefe, welche überall als die beſte an 
erkannt und garantirt frei von Bierhefe iſt, in ſtets feinſter Quali 
tät zu billigſten Preiſen, bei prompteſter und reelliter Bedienung] 
und bittet um baldige und zahlreiche Aufträge. 837 


Braunsberg Ditpr., Poſtſtraße 68. 


Langgarten 8. 


Willkommenes 


Weihnachtsgeschenk, 


Soeben erschienen 


Für mein Eifen-, Eiſenwaaren. 

etc. Geſchäft ſuche per ſofort 
oder 1. Januar einen tüchtigen 
flotten 


Neueste Dritte Aufla, E 
1405 I Erpedienten 
= 2 8 e See a l 
er poln. Sprache mächtig. Gefl. 
N Andrees Offerten u. Angabe der Gehalts 
en Ansprüche bei freier Station er. 
Grosse bitte 


Guftar Moderack, betr. 


ern Abend 6 Uhr ſtarb nach 
urzem Leiden unſer guter 
Vater, mein lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der frühere 


Johann Bujak 


im 49. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 

Die Hinterbliebenen. 

Danzig, den 7. Dezember 189 

Die Beerdigung findet am 10. d. 

Mts., Nachmittags 3¼ Uh 
dem fate Bariholor 


Wertvolles Geſchenk- und Bibliothekwerk. 


In zweiter Auflage liegt vollſtändig vor: 


Oskar Jägers 


Weltgeſchichte 


in vier Bänden. 
Mit 1014 authentiſchen Abbildungen und 80 Tafeln in Schwarz- und 


85 längerem Leider 
= entichlief heute Nacht 2 Uhr 
4 fanft mein theurer N 8 


2 Schwiegervater und Brof- 5 
A vater, der Rentier 


Jacob Lebensiein ! 


im Alter von 77 Jahre 


In vier eleganten Halbfranzbänden Preis 40 Mk. 


Altertum. Mittelalter. 


Jeder Band auch einzeln zu beziehen. Preis in elegantem Kalbfranzband 10 M. 


Neuere Zeit. 
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5 Die Hinterbliebenen. 
=: Dirfhau/Berlin, 
den 7. Dezember 1893 


a 1 Nachm. 2 Uh 


Die lichtvolle, feſſel 


des Derſaſſer don el nde Darſtellungsweiſe und die wiſſenſchaftliche Gründlichkeit el & hohe Berg. Bew. u. H, 647 an 


} Kritik allgemein anerkannte Vorzüge der Jäger’ihen Melt- 
geſchichte, haben, verbunden mit der gelungenen, geſchichtlich zuverläſſigen Illuftrier- 
ung in künſtleriſch meiſterhafter Ausführung, dem U 
Wachſende Beliebtheit und Verbreitung verſchafft, und wo in einer Familie ſich das 
Bedürfnis nach einer ausführlichen, dabei aber do 
den Grenzen des Erſchwinglichen haltenden Weltg 
heute zu dieſem Werke greifen. — N 
vaterländiſche Jugend reiferen Bildungsgrades eignet ſich das Werß wie wenig andere. 


Voorrätig in allen Buchhandlungen. 


Werke eine von Jahr zu Jahr 


E 
— 
s 


ch nach Umfang und Preis ſich in 
eſchichte fühlbar macht, wird man 
Weihnachtsgeſchenk für die 


Bekanntmachung. 
Zür den Bezirk des unter⸗ 
zeichneten Gerichts werden im 
Laufe des Jahres 1894 die Be- 


Ranntmachungen, betreffend Ein- 
tragungen in das Handels- und 
Genoſſenſchafts Regiſter, durch 


J. den Deutſchen Reichs- und 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 
das Amtsblatt der Regie- 
rung zu Marienwerder, 
3. die „Danziger Zeitung“ 
und für kleinere Genoſſenſchaften 
durch den Deutihen Reichs- und 
Preußiſchen Staatsanzeiger und 
das Kreisblatt Flatow erfolgen. 
Vandsburg, d. 2. Dezbr. 1893. 
Zönig liches Amtsgericht. 


2 Umer 


Münſter bau-Looſe 
ſpielen Sie gratis 


mit und erhalten notariell he. 
t ummernverzeichniß, 
wenn Sie noch vor dem 12. Januar 
Mitglied einer ſeit dem Jahre 
1888 beſtehenden wirklich ſoliden 
Loosgeſellſchaft werden, 
Stätuten auf Wunſch ? 
mann franco verſendet N 
Der Vorſtand: Karl Bofinger, 
Stuttgart, Guttenberaſtraße 2 


Flach & Callenbach, 


Heisswasser-, Luft 


Meſſiu⸗Citronen 
e 


Die ſoeben erschienenen 
neueſten Bände von 
Bumpert’s Töchteralbum 


5 und 
Keriblätichens Zeitvertreib 
ſowie E 
Nhoden's 1 


un ; 
Trotzköpfchen's Brautieit 
find in Danzig vorräthig in £ 
L. G. Homann und 
er's Buchholg 


Haarmannspatent, 
mit Zucker 


zumBacken u. Kochen 
fertig verrieben. Köſtliche Würze 


feiner, ausgiebiger und bequemer 
wie Vanille-Schoten; 
deren aufregenden Be 


„einzelne Päckchen 


Dr. Haarmann’s 


Weltberühmt 
sind die Bogskin-Stepper 
h „UMZErTEISS- 
bar für Herxenu. Damen. 
Ferner echte Liegen 
leder - Juchtenstepper- 
und Lammleder - 
schuhe, von M 1,50, 4 Knopf 
lang Al 1.90, 2,50, 3,00 etc. 
e Pelzhand- 
schuhe, Fahr-Pelzband- 
sehuhe 2fiugrig. Elegante 
warm gefütterte Dogs- 
Kim- Handschuhe f. Herren 


Beſtreuzucker 


in Streubüchſen a 50 3. Zu 
haben in Danzig bei K. Faſt, 

vlt Heineke, J. M. K 
8, Runde, Ker⸗ 
mann Diegau, Apotb. zur Alt- 
ſtadt, Rich. Lenz, Carl Linden⸗ 
berg, Kaiſer = Drogerie, 5 


General-Depot: 


Grösstes Lager 
Woll- Handschuhe. 


Starke Hoesenirä 


Hochbauprojecte, 
Taxen etc. 


B. Schönicke, 
en 108. 


unbedingt und nachge- 
ji. wiesen bestes aller 
bekannten Mund- 
4 Zahnreinigungsmittel. 
Damwild, Zaf., Poul., But., 
„Waldſchn., Haſel- u. Birkh., 
zebh., j. Taub., Hühner, Enten, 


webergaſſe Nr. 26. 


Teltower Dauer-Rüben 


i Chriſtbaum-Confect 
per). geg. Nachn. 10 zn 


reichh. gem. als Figuren, Sterne, 
Al, Thiere ꝛc. Kiſte 4409 Si. M 2,80 
Nachnah. Bei 3 Kiſten portof 

Paul Benedix, Dresden 12. 


Geſpickte Haſen 


dlg. Gr. Wollweberg. 
C. Koch 120 


60 AL, 5 
13 M excl. Fracht 
8. Zeſch, Teltow. 


Ein Reijender, 


der Dit- und Weſtpreußen nach 
weislich mit gutem Erfolg bereiſt 
hat, und auch die Landkrüger 


ATLAS 


in 91 Haupt- und 86 Nebenkarten : 
in dieſen Provinzen kennt, findet 


. mebst Ze h dauerndes Engagement, Offerten 
alphabetıscnem Namenverzeichnis mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens- 
== auf und Gehaltsanſprüchen er⸗ 

Vollständig 24 M bittet G. auguſtin Mime., Elbing. 


Elegant in Leasr gebunden 28 M Bordeaux Weinagentur. 


Bedeutendes Haus in 


Bordeaux 
mit Due und grossem 
Lager in Deutschland, sucht 
tüchtige, in besseren Kreisen 
gut eingeführte Herren als 
Vertreter gegen hohe 


Provision. 

Offert. u. U. 851 an die Bremer 
Annon.-Exn. Joh. Holm. Bremen. 
a Stelenſuczende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters Bu- 
veau, Dresden, Oſtra- Allee. 
Eine I. Hamburger Cigarren⸗ 
Firma ſucht fein. Agenten g. 


Nationales Kartenwerk 
von unerreichter Wohlfeilheit 


Zu beziehen 


durch alle Buchhandlungen 


Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipzig 


4 SH Band: 
| Neueſte Zeit. 


neinr. Eisler, Hamburg. 
3 Eine geſunde kräftige Amme 
8 empf. K. Hase, Hl. Geiſtg. 44. 


hn 


Hoff’ihe Malzchocolade. 


Ihr Malzextract und Ihre Malz-Chocolade habe ich 
wegen ihrer außerordentlich ſtärkenden Kraft oft zu ver- 
ordnen Gelegenheit gehabt. Beſonders haben die genannten 
Präparate meinen brufikranken Patienten ſehr wohl ge- 
han. Dr. Thies, prakt. Arzt in Cupom. g 
Johann Koff, k. k. Koflief., Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. n der Wollwebergaſſe find ſo⸗ 

Berkaufsſtelle in Danzig bei H. Lietzau, Holzmarkt 1, ort billig zu vermiethen. (6646 
3 Alb. Neumann Langen Markts A, daft, Lang, Markt 33/34, Näheres Yundegaffe Nr. 25. 


BEROSISTBERSSETES ee 
5 1b f Eingang fofort zu vermiethen. 
25 JÄHRICER ERFOLG 1 Gefuht wird in Dansig für ein 
junges Mädchen, Tochter eines 

Ritter gutsbeſitzers, eine 


9 12 = 
Berlin N. 58, N 8 Penſion 

Specialfabrik für Centralheizung und = Familie, 8e die ie 5 

5 Ventilation, PS Legung in der Mufik findet, 
liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen 7 en Offerten mit Angabe des 
Niederdruck-Dampfheizungen, | 2 = Fee e be een le 

. 7 = = 2 er. 
Warmwasserheizungen S 5 >= 8 geilung Erben.. 
>} 

mit Flach’s Wasserrostkesseln. D. R- G. 2 2 — — Kusſtellung der Koch- 

Höchster Nutzeffect, keine Repardturen. 2 2 1 C d V A 
a und combinirte zZ w * 85 ſchule des Vereins 

eizungen. cb mn auen 
Für alle Anlagen seibstthätige Regulirung des Sr 2 = = - et nmel: cr 
Rabrikheizunden at iiseilen Dampf- und — = — — 505 u a 18 Ah in 
Abdampt, letzere mit selbstthätiger Entlastung =. 2 = a Aoulau tot 
Maschine © Fo eine Ausſtellung und 
Ventilations-, lee Kab und Kühl-Anlagen. = 2 Verkauf 

igene Fabrikation, R ; ; 
Kesselschmiede, Eisengiesserei, = 15 ERS end d. 
Auskünfte, Een nn ostenerschlüne =. Entree 25 2. (6166 


Nautischer Verein. 


Zreitag, den 8. Dezor. 1893, 
Abends 7 Uhr, 
Verſammlung 
Vorzügl. Theemischungen ä Mk. 2,80 u. 3 50%), Pfd. in höchsten im Haufe Cangenmarkt 45, 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf Tagesordnung. 


a 1. Bericht über eingegangene 
ESSMER 
9 SIE 


Schreiben. . 6 
2. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Baden-Baden u. Frankfurt a. 


G Schinken ohne Bein 


, feinſte Cervelatwurſt 
1,10 A, geräucherte Gänſeprüſte VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 


1,50 Alp. bd verſend. geg. Nachn. UND DRO@GUEN BANDLUNGEN. 
F. W. Böttert in Colberg. — 


Mechaniſche 


Mufikwerke, 


Bolnphons, Symphonions, 
Ariſtons, Herophons, 
Bianophons, 

Muſik- Albums, 
Accord-Zithern, 


Nulit- Automaten 
5.9 und > Einwurf, 


Scheiben 
zu allen Inſtrumenten 
{ empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigſten 
Preiſen 


Paul Rudolphy, 


Danzig, 
Langenmarkt Nr. 2. 


Der Vorſtand. 
M. Domke. Dr. Fehrmann. 


Sängerkreis. 


Sonntag, 10. Dezember er.: 


1 


a Zu haben bei A. Fast. Danzig. 2 
—— —— 5 5 
ENI TINE 1. Pinterpergnügen 
B NE DI O IN im großen Saale des Bildungs- 
vereinshauſes, Hinter gaſſe 16. 
Gäſte, durch Mitglieder einge- 


LIQURUR DES ANGIENS BENEDICTINS tabrt. aden Sutevt, Ant, 7 Uhr. 


Der Baritand. 


’ABBAYE DE F N, 17777 7 

en NE dellſch. Heſelſchaftshaus, 
Heil. Geiſtgaſſe 107. 

Jeden Dienſtag und Freitag: 

Frei-Concert. 

Eisbein und Sauerkohl, 


ff. Ninderfleck. 
HK. Grabow 


Vortreflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


g AL. ud achten 
A achte dar- 
D Maren aun auf, dass 


sich auf 
= — jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unterschrift des 
enerol-Directors befindet. 
| NichtalleinjedesSiegel,jedeEtiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Salt Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
> #5 Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
— = hin ernstlich gewarnt und zwor nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
A sondern auch hinsichtlich der für die Gesund- 
heit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich 
der Consument aussetzen würde. 
Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine 
zu verkaufen: (4 
Gustav Seiltz; J. M. Kutschke, Langgasse 4. 


HANS HOTTENROTE, Generol-Agent, HAMBURG. EC  ___ 
— a2 7 2 Druck und Verlag 
— ee me ee von fl. W. Kafemann in Danis. 


Aerztlich 
empfohlen 
yaızzaoy 


"uajyozduus 


Das Debut der aus 8 Perf. 
beitehenden engl. Banto- 
mimen-Zruppe 


The Leonardy's Comp 


im hieſigen Wilhelmtheater 
findet noch in dieſer Woche 
tt. (6712 


"MÜNCHEN ET 


